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SpMWr MillmlWll-Sieg vor Madrid
Marxistische Kolonne bei Talavera de la Reina vernichtet

Lissabon,  18 . September.
In seinem Tagesbericht gab General

Oueipo de Llano über den Sender Sevilla
am Donnerstag abend bekannt, daß es den
nationalen Truppen bei Talavera gelungen
sei, den Streitkräften der Madrider Regie¬
rung unter General Ascensio eine vernich¬
tende Niederlage beizubringen. Die roten
Truppen sollen 508 Tote, darunter 5 Offi¬
ziere, und zahlreiche Gefangene verloren
haben. Unter den Gefangenen befinde sich der
Sohn General Ascensios. In die Hände der
Nationalisten sei ferner zahlreiches Kriegs¬
material, darunter zwei Panzerwagen, eine
vollständige Flakbatterie und eine Feldambu-
lan; gefallen.

General Queipo de Llano teilte ferner mit.
daß der Kommandant der Streitkräfte der
Madrider Negierung. Riquelme.  wegen
des Fehlschlagens seiner Offensive vor das
„Volksgericht" in Madrid gestellt und ver¬
urteilt worden sei.

Die nationalistischen Truppen hätten nun¬
mehr auch die letzten vereinzelten kommuni¬
stischen Nester in der Provinz Galicien ge¬
säubert und damit den Kommunismus in
dieser Provinz vollständig ausgerottet.

Ueber eine stchihe weiterer militärischer Er¬
folge der Nationalisten auf den verschiedenen

> spanischen Fronten berichtet der Rundfunk¬
sender Burgos am Donnerstagnachmittag.
Im Laufe des Mittwoch ist von den nationa¬
listischen Truppen bei ihrem Vormarsch
aus Bilbao  der Berg Aldapa  besetzt
worden. Die fliehenden roten Milizen haben
zwei Geschütze und eine bedeutende Menge
Munition zurückgelassen. General Franco
meldet, daß seine Truppen bei Toledo
neuerlich beträchtlich vorgestoßen sind und
ein Geschütz sowie zwei Funkapparate erbeu¬
ten konnten. Auf dessen Frontabschnitt soll
es ferner gelungen sein, vier über dem
Kampfgebiet Bomben abwerfende rote Flie¬
ger abzuschießen. In Alcazar de San
Juan  in Andalusien haben, wie weiter
gemeldet wird , nationalistische Flugzeuge den
Flughafen und das Benzindepot der Roten
mit Brandbomben belegt. Drei Flugzeuge
sind zerstört und der ungefähr 5000 Liter
Benzin fassende Tank in Brand gesetzt wor-
Len.

Der gleiche Sender berichtet aus Madrid.
Laß dort angesichts der herrschenden Metall¬
knappheit alle größeren und kleineren Eisen-
und Bronzegegenstände beschlagnahmt wur¬
den, um sie für die Herstellung von Kriegs¬
material einzuschmelzen.

Der NtWk sespkkW'N
Bomben aus das Arbeitszimmer des Chefs der

Linksregierung
Lissabon, 18. Sept.

An der Gu a d a r a m ma fr o n t ist es den
Nationalisten gelungen, die starken Vcrschan-
,zungcn der Roten in Puerto de Navasria zu
überfallen und zu nehmen. Eine Batterie
von 7,5-cm-Geschützen und 260 Gewehren
nebst großen Mengen von Handgranaten und
zahlreichen Gefangenen waren die Beute. In
Richtung Toledo sind die Nationalisten 10
Kilometer weit vorgerückt und haben die
Ortschaften Casar de Escalona , El Bravo,
Serralbo und Illan de las Vacas besetzt.
Die nationalistischen Flieger sind sehr rege.
Ciudad Real . Toledo und Madrid wurden
mit Bomben belegt. Hier hat eine Flieger¬
bombe das Arbeitszimmer des Ministerpräsi¬
denten der Linksregierung Largo Caballero
zerstört. Caballero mußte sich aus den Trüm¬
mern seines zerstörten Zimmers erst heraus¬
arbeiten . um ins Frei gelangen zu können.

Nach einer Meldung aus Madrid sollen
die roten Truppen den Alcazar in Toledo,
in dem sich spanische Nationalisten schon
seit zwei Monaten verteidigen, unterminiert
und in die Luft gesprengt haben . Die Zivil¬
bevölkerung mußte die Stadt verlassen und
ihre Lager in zwei Kilometer Entfernung
von der Stadt aufschlagen. Bestätigt sich
diese Nachricht, dann haben die heldenmüti¬

gen Verteidiger des Alcazar samt ihren
Frauen und Kindern das Leben verloren.
„Assignaten" der Lmkrsregierung

Die Madrider Linksregierung plant die Ein¬
ziehung der alten , aus der Monarchie stam¬
menden Metallgeldsorten, die durch Papiergeld

! oder Gutscheine ersetzt werden sollen. Die
? Blätter verlangen auch die Einführung von
! Lebensmittelkarten. In San Sebastian haben

die geflohenen Marxistenführer in den dorti-
> gen Banken ungefähr 50 Millionen Peseten
! gestohlen und als „Kriegsschatz" nach Bilbao
! verschleppt. Gleichzeitig haben sie die Bücher
! mitgenommen, so daß zahlreiche rechtmäßige
1 Besitzer kaum ihren Anspruch werden nach-
' weisen können.

! Bestien in MeMkWstall
^ Augenzeugen berichten aus Spanien
^ London, 18. September.
, „Daily Mail " veröffentlicht zuverlässige
^ Augenzeugenberichte über die roten Greuel-
> taten in Spanien . Danach metzelten die Kom-
j munisten inCoriadelRio  alle zur Rech-
; ten gehörenden Männer und Frauen in

alphabetischer Reihenfolge  auf
! Grund der Wahllisten nieder. Die Opfer wur-
j den entweder erschossen oder verbrannt . Jns-
j gesamt gab es über 300Tote.  Der Flieger
! Francisco Medina wurde von den Kommu-
z nisten in Antequera gefangen genommen. Nach-
! dem ihm die Unmenschen die Augen mit
! einem Messer ausgestochen  hatten,
! wurde er mit einer Rasierklinge
j verstümmelt.  Während der Folterung
j beging sein Mechaniker Selbstmord, um den
§ gleichen Qualen zu entgehen,
j In einer Ortschaft bei Huelva  wurden
j Dynamitbomben durch die Fenster des über-
! füllten Gefängnisses geschleudert, bis alle Ge-
! fangenen tot waren. In Llerena wurde
! a m 4. A u g u st e i n P ri e st e r m i t d e m
2 Kopf nach u nten an eine Wandge-

nagelt.  Durch seine beiden Füße wurden !
j große Nägel getrieben. Man ließ den Unglück- i
j lichen solange hängen, bis er tot war . In !
j Constantina wurden 20 Frauen ihrer !
i Kleider beraubt , vergewaltigt,
i mitBenzinüberschüttetunddann
! angezündet.  In derselben Ortschaft wur- j
j den die Leichen der Hingerichteten Männer !
i und Frauen durchgesägt  und in

Fenstern aufgehängt. In Cazalla de la Sierra
wurde ein Priester bei lebendigem
Leibe in Stücke gesägt.

In Almendralejo  wurden dreißig
i Männer . Frauen und Kinder im Gefängnis-
j Hof an die Wand genagelt , mit
! Benzin übergossen und ange-
i zündet.  In den Klöstern Santa Clara
! und Santa Anna in Almendralejo wurden
> in der Nacht zum 17. August zahlreiche Ge-
! fangene im Schjsf der Kirche ausgestellt und
> von den Kommunisten, die sich im Kirchen¬

chor befanden, unter Feuer genommen.
Der Berichterstatter des „Daily Tele- i

graph ", Sir Percifal Phillips , schreibt u. a.: ^
Die Stadt Malaga,  die normalerweise

! die Heimat von 150 000 lebenslustigen
j Spaniern und ein bevorzugter Aufenthalts-
j ort der Fremden ist. lebt jetzt unter der >
§ Elendsherrschaft von Mordbanden . Die I
! Hinmetzelung der Einwohner , die sich nicht

offen zu der „Sache der Arbeiter " (!) beken¬
nen, ist in „kleine Tötungen " und
„organisierte Tötungen"  einge¬
teilt worden. Außerdem erschießen die Kom¬
munisten jedesmal , wenn Flugzeuge der
Nationalisten Bomben auf die Stadt abwer-
fen. 48 Geiseln.

i . Die Opfer der „kleinen Tötungen " sind die-
! jenigen. die von den Mordbanden infolge
! Privater Streitigkeiten oder geringfügiger
i Vergehen, wie der Nichtzahlung von Privat-
! schulden, ausgesucht werden. Ein Gläubiger,
,! der das ihm geschuldete Geld nicht erhalten
j hat . kann mit mehreren bewaffneten Freun-
> den in der Wohnung eines Schuldners er¬

scheinen. ihn zu einem geeigneten offenen
Platz bringen und ihm dort durch den Kopf
schießen. Tie „organisierten Tötungen " wer¬
den von dem einen oder anderen der zahl¬
losen „Sicherheitsausjchüsse" durchgeführt,
die die Runde dunsi die Gefängnisse machen,
täglich 40 oder 50 Opfer herausholen und sie
erschießen— gewöhnlich in der Nähe des
Friedhofes, aber manchmal auch im Ge-
schästsviertel. Die Leichen werden stunden¬
lang liegen gelassen, bevor sie von dem
„Begräbnislastwagen " zu Gruben am Rande
der Stadt gebracht werden.

Es ereigneten sich Greueltaten , die beinahe
über das Glaubhafte hinausgehen . So war'
es nicht ungewöhnlich, zu beobachten, wie
ein junger „Freiwilliger " die Ohren
eines Opfers aus der Tasche zog
und sie seinen Freunden zeigte, mit denen
er im überfüllten Kaffee saß. (!) Viele der
Greueltaten sind viel zu schrecklich, um be¬
schrieben werden zu können. In den letzten
Wochen war es allgemein üblich, Benzin¬
kannen über gefesselte Opfer auszugießen und
sie mit Streichhölzern anzuzünden . Der so¬
genannte „öffentliche Sicherheitsausschuß"
hat angekündigt. Laß alle noch lebenden
Nichtkommunisten getötet werden würden,
wenn die Nationalisten heranmarschierten.
In der Verwaltung Malagas herrscht ein
vollkommenes Chaos infolge der mangeln¬
den Zusammenarbeit zwischen den vielen
Arbeiterausschüssen, die sich selbst ernannt
haben.

In Madrid hat ein sogenanntes „VolA-
gericht" wiederum das Todesurteil gegen
fünf Offiziere ausgesprochen, die beschuldigt
waren , am nationalen Aufstand teilgenom¬
men zu haben.

Li!gli8eke KUmpels dei v. Ribbeutrop
Eine Abordnung englischer Bergarbeiter,

die als Gäste der Deutschen Arbeitsfront
eine Reise durch Deutschland machen, wurde
von Botschafter v. Ribbentrop zu einem Tee-
Empfang in das Hotel „Kaiserhof" in Ber¬
lin eingeladen. Tie englischen Arbeiter wer¬
ken in den nächsten Tagen das Nuhrgebiet
besuchen.
veutsedes Veileick kiir „koiirquoi pss"

Ter deutsche Geschäftsträger in Paris,
Tr . Förster,  hat der französischen Regie¬
rung namens der deutschen Regierung die
Teilnahme zu dem Verlust des bekannten
französischen Forschers Dr . Charcor  und
seiner Mitarbeiter sowie der Mannschaft, die
bei dem Untergang des Expeditionsschiffes
„Pourpuoi pas"  ums Leben kamen,
zum Ausdruck gebracht.

IX.Amllkms erhielt VM
Mrer die Maro

Große Parade in Großenenglis bei Fritzlar

Großenenglis , 18. September.
Zum Abschluß der Herbstübungen des

IX . Armeekorps fand in Großenenglis
bei Fritzlar  eine große Parade vor dem
Führer und dem Reichskriegsministerstatt, bei
der der Führer den Truppenteilen dieses
Armeekorps die neuen Fahnen verlieh. Meder
wurde der Führer , der in Begleitung des
Reichskriegsministers und Oberbefehlshabers
der Wehrmacht, Generalfeldmarschall von
Blomberg,  des Oberbefehlshabers des
Heeres, Generaloberst Freiherr vonFritsch
und des Oberbefehlshabers des Gruppenkom¬
mandos II , General der Artillerie Ritter von
Leeb  erschien, von den Zehutausenden von
Zuschauern jubelnd begrüßt.

Nach dem Abschreiten der Fronten über¬
gab derFührer  den Truppen die Fahnen
mit einer Ansprache, in der er an die alte
deutsche Armee als die stolzeste aller Zeiten
erinnerte und den Soldaten der neuen Armee
zurief: „Ihr werdet zu diesen Fahnen stehen
in guten und schlechten Zeiten ! Ihr werdet
sie nie verlassen und sie in euren Fäusten
tragen vor der wieder groß gewordenen
Nation ! Sie blickt auf euch in höchstem Stolz
und mit blindem Vertrauen . Erweist euch
dieses Vertrauens würdig und stellt euer
ganzes Denken und Handeln immer unter
den Begriff : Deutschland, unser deutsches
Volk und Deutsches Reich!"

Unter den Klängen des Badenweiler Mar¬
sches und dem Dröhnen der Geschütze über¬
gab dann der Führer jedem Bataillons - und
Abteilungskommandeur mit Handschlag die
neue Fahne . Der Oberbefehlshaber des Hee¬
res . Generaloberst Freiherr von Fritsch
dankte dem Führer mit dem Gelöbnis : „Die
Armee gelobt Ihnen , mein Führer . Treue,
heute und immerdar , im Leben und im
Sterben!

Tann begann der Vorbeimarsch: An der
Spitze der Kommandierende General des IX.
Armeekorps mit dem Stab , dem Musikkorps
des Infanterieregiments 15 und den neuen
Truppensahnen . Es folgte die Infanterie
der 9. und 19. Division. Pioniere , Kraft¬
fahrer . Reiterregiment 13. Artillerie und
Nachrichtentruppen , die motorisierten Trup¬
pen und Panzertruppen , während eine Flie¬
gerstaffel über das Paradefeld brauste.

Mer Generalangriff ans Frankreich
Kommunistische Verhetzung in Polen — Rotmord gegeniSudetendeutsche

k!r. B e r l i n , 18. September.
"n aller Welt arbeitet die kommunistische

Internationale, arbeitet die Sowjetregierung
an der Unterwühlung der Ordnung, an der
Vorbereitung von Streik und Unruhen. Aus
der Fülle von Nachrichten, die im Lauf eines
einzigen Tages eintreffen, wollen wir die wich¬
tigsten hcrausheben.

Sowjets für Frankreich
Der Pariser „Figaro " berichtet über die

Reise des Generalsekretärs der Kommunisti¬
schen Partei Frankreichs, ThorLz  nach Mos¬
kau, daß dieser mit neuen Anweisungen zurück¬
kommen werde. Auf den Fehlschlag des Versuchs
mit der „Französischen Front " und des Ver¬
suchs, eine Aufhebung des Waffenausfuhrver¬
bots nach Spanien zu erzwingen, wurde in
Moskau beschlossen, die revolutionäre Agitation
in Frankreich zu verstärken. Zahlreiche Aus¬
länder werden nach Frankreich entsandt. In
Frankreich soll das Sowjetsystem
eingeführt werden.  Der marxistische
Gewerkschaftsverband EGT . soll nach einer
„gewissen Reinigung" für diese Aufgabe die
einzig Verantwortlicheund ausführende Orga¬
nisation werden.

Tatsächlich greift die Streikwelle neuer¬
dings immer weiter um sich. Obwohl in der
nordfranzösischen Textilindustrie eine Ver¬

einbarung erzielt wurde , haben 5000 Arbeiter
der Textilindustrie in Saint Dodier die Be¬
triebe besetzt und die Arbeit niedergelegt. Im
Elsaß  macht sich allerdings bereits eine
Abwehrbewegung gegen die kommunistischen
Verhetzungsversuche geltend, die immer stär¬
ker zu werden scheint. So hat dieser Tage
ein Katholikentag in Mühlhausen stattgefun-
den. auf dem ein sonst sehr scharf gegen den
Nationalsozialismus eingestellter Redner er¬
klärte: „Eher Hitler als Moskau !"
Mißbrauchte Bauern

Zu den blutigen Zusammenstößen zwischen
Polizei und verhetzten Bauern in der Um¬
gebung von Lublin (Polen ) schreibt die
Warschauer halbamtliche „Gazeta Polska",
daß sich an der kommunistischen Bauernauf¬
hetzung in starkem Maße die Polnische Volks¬
partei (Wites ) beteiligt hat . und erinnert
daran , daß Anhänger dieser Partei auch an
Uebersällen aus kirchliche Prozessionen betei¬
ligt waren.

Nach dem „Expreß Poranny " ist in den
kürzlich beschlagnahmten kommunistischen
Archiven eine Fülle von Berichten über Pazi¬
fistische Versammlungen gefunden worden,
wobei Veranstalter und Teilnehmer gar nicht
gewußt haben, daß es sich um kommunistische
Kundgebungen handelte.
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Sind Sudetendeuksche Freiwild?
In der Tschechoslowakei scheinen gewisse

Behörden ihren Aushungerungsieldzug gegen
die Sudetendeutschen nunmehr auch von den
Rotmordgardisten unterstützen zu lassen. In
Eger fand am Donnerstag eine kommunisti¬
sche Versammlung statt , die in der Bevöl¬
kerung um so größere Erregung hervorrief,
als in der letzten Zeit ' ' weiche Versamm¬
lungen der Sudetendeu . w,cn Partei Hen-
leins verboten worden waren . Um Zwischen¬
fälle zu verhindern , wurde von der SDP.
Abg. Wollner  mit zwei Begleitern in die
Versammlung geschickt. Kaum hatten dis
drei die Mitte des Saales erreicht, als auf
den Ruf : „Achtung! Jetzt kommt er!" die
kommunistischen Ordner über den Abgeord¬
neten mit Dolchen, Messern, Stahlruten und
Schlagringen herfielen. Einige im Saal an¬
wesende SPD .-Anhänger eilten dem Abge¬
ordneten zu Hilfe; in der schweren Schlägerei
wurden zehn SDP .-Anhänger verletzt, einige
von ihnen schwer. Einer hatte fünf Stiche
in der Brust und eine Einschnittwunde im
Rücken erhalten . Die Polizei ließ sich zum
Einschreiten lange Zeit ; inzwischen wurden
die am Boden liegenden Verletzten auch noch
verprügelt . Bezeichnend ist, daß der Regie¬
rungsvertreter nach der Fortschaffung der
Verletzten die Versammlung ungehindert
ablausen ließ.

Matrosen provozieren in Rio
Die Hafenbehörden von Rio de Janeiro

mußten den Matrosen und Durchgangssahr-
gästen des Dampfers „Belle Jsle " das An¬
landgehen verbieten, weil das Schiff mit
roten Jahnen und Spruchbändern „Nieder
mit dem Faschismus" in den Hafen eingelau¬
fen war . Als die Polizei die Entfernung der
Fahnen durchsetzte, sang die Mannschaft die
Internationale . Zehn der Ruhestörer wurden
von der Polizei verhaftet , jedoch vor der Ab¬
fahrt wieder freigelassen.

Gelingt
die Wiederherstellung der Autorität?
Beilegung des Textilarbeiterstreiksin Nord-
srankreich— Keine Betriebsbesetzungen mehr

Paris , 18. September.
Die von der Regierung eingeleiteten -

Schlichtungsverhandlungen im Arbeitsstreik
in der Liller Textilindustrie haben am Don¬
nerstag zu einem Abschluß geführt . Nach fast
Mstündiger Beratung zwischen den Vertre¬
tern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ist
schließlich am späten Abend des Donnerstag
doch noch eine Einigung zustande gekommen.

Es wurde ein gemeinsames Abkommen
ausgsarbeitet , das die Wahl von Ver¬
trauensmännern der verschiedenen Betriebs¬
zweige eines Werkes vorsieht. Diese Ver¬
trauensmänner der Belegschaft sollen von
der Werksleitung stets zur Aussprache emp¬
fangen werden, und ihre Bezahlung soll den
mittleren Löhnen ihrer Arbeitskategorieu
entsprechen. Weiter sieht das Abkommen
rückwirkend vom 1. August eine Lohnerhö¬
hung sür alle unter dem Durchschnitt liegen¬
den Löhne vor. Eine weitere allgemeine Lohn¬
erhöhung von 6 Prozent soll am 1. Oktober
in Kraft treten . Außerdem soll ein ständiger
Ausschuß eingesetzt werden mit der Aufgabe,
die Löhne den Lebenshaltungskosten anzu¬
gleichen. Ein Schlichtungsausschuß soll in
Zukunft für die sofortige Beilegung aller Ar¬
beitskonflikte geschaffen werden. Vergel¬
tungsmaßnahmen von der einen oder der.
anderen Seite dürfen nicht ergriffen werden.

Diese Einigung zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern konnte jedoch erst erzielt wer.
den, nachdem Ministerpräsident Blum im
Namen der Regierung den Arbeitgebern noch
einmal die unbedingte Versicherung gegeben
hatte , daß erneute Fabrikbesetzungen und
Stillegungen der Tertilwerke im Liller In¬
dustriegebiet nicht geduldet werden würden.

Aasten geht«Mt nach Gens
Genf, 18. September.

Die 93. Tagung des Völkerbundsrates ist
am Freitag mit einer nichtöffentlichen
Sitzung eröffnet worden. Die italienische Ab¬
ordnung ist nicht erschienen; Italien macht
seine Teilnahme von der Abweisung der Ge»
fandten des Negus abhängig.

Die Strafanträge
tm Berliner BauungMMvzeß

Berlin , 18. September.
Im Berliner Bauunglücksprozeß stellte die

Staatsanwaltschaft nach siebenstündigem
Plädoyer die Strafanträge . Sie lauten
wegen fahrlässiger Tötung und
Außerachtlassung einer Berufs-
Pflicht  gegen den 35jährigen Reichsbahn¬
rat Wilhelm Weyher  und den Direktor
der Berlinischen Baugesellschaft, den ^ jähri¬
gen Diplomingenieur Hugo Hoffmann
aus je 5 Jahre Gefängnis , gegen den 42jäh-
rigen Bauleiter der Berlinischen Baugesell¬
schaft, Diplomingenieur Fritz Noth,  auf
3 Jahre Gefängnis , gegen den 42jährigen
Neichsbahnbaurat Wilhelm Schmitt  aus
1 Jahr 6 Monate Gefängnis und den 50jäh-
rigen Streckendezernenten, Reichsbahnober¬
rat Curt Kellberg  auf 1 Jahr Gefäng¬
nis . Ferner wurde beantragt , den Angeklag.
ten die Kosten des Verfahrens aufzuerlegen
und die erlittene Untersuchungshaft in vol¬
lem Umfang anzurechnen. Tie Haftbefehle
bleiben bestehen.

Das Vesenselder SA.-!WM vor Gericht
Drei Jahre GefängnisMr  den Fahrer beantragt

Rottwell a. R., 18. September. In der
Abendverhandlung des Donnerstag wurden
die SA .-Männer vernommen , die die Un¬
glücksfahrt auf dem Anhänger mitgemacht
hatten . Sie sagten aus , daß der Anhänger
oft stark geschwänzelt  habe , was
ihnen aber nicht als besonders bedenklich
erschienen sei. Heber das Unglück selbst gaben
die Zeugen
erschütternde Berichte.

In recht fröhlicher Unterhaltung , z. T . zur
Mundharmonika singend, saßen die SA .-
Männer ahnungslos auf den Wagen . Der
Sturz in die Tiefe kam für sie völlig über¬
raschend. Die Leichtverletzten bemühten sich
sofort um die schwerverletzten und toten
Kameraden . Von allen Seiten kam Hilfe
herbei. Ein als Zeugin vernommenes BdM .»
Mädchen gab dann noch nähere Auskunft
über die Mitsahrt der acht Stuttgarter
BdM .-Mädel . die. von einer Tour stark er¬
müdet. kurz vor Besenfeld die Wagen be¬
stiegen hatten.

Der zweite Verhandlungstag wurde mit
der
Vernehmung der Sachverständigen
begonnen. Der Sachverständige Hepting.
Inhaber einer Reparaturwerkstätte in Freu¬
denstadt, der den Lastwagen am Tage nach
dem Unfall untersucht hat , sagte folgendes
aus - Bei der Untersuchung an Ort und
Stelle stellte ich fest, daß die Bremsen des
Maschinenwagens in bester Verfassung wa¬
ren. Dagegen war der Oelbheälter des A n-
hängers  vollständig leer. Das Znlei-
tungsrohr des Anhängers war an einer
Stelle undicht und im ganzen stark ver¬
schmutzt. Bei einer genauen Untersuchung
der Bremsen bei den Mercedes-Benz-Werkcn
in Gaggenau und Untertürkheim wurde be¬
stätigt , daß die Bremsen des Vorder-
wagens in Ordnung waren.  Es
konnte weiter nachgewiesen werden, daß die
Bremse des Anhängers bei der Unglücks- ,
fahrt nicht in Anspruch genommen war . Der i
Sachverständige führt das Nichtsunktionie- >
ren der Bremse des Anhängers auf den
Oelmangel  zurück . Er Gezeichnete es
aber auf Fragen des Vorsitzenden als mög¬
lich, daß bei Antritt der Fahrt die Bremse
des Anhängers noch funktioniert hat . Der
Sachverständige erklärte weiter , daß ein er¬
fahrener Fahrer bei Plötzlichem Abbrcmsen
an der starken Schubwirkung des Anhängers
merken mußte , daß die Bremse nicht in Ord¬
nung war . Der Vorsitzende hielt diese
Aeußerung dem Angeklagten Hugo Scherer,
dem Fahrer des Wagens , vor . Dieser ant¬
wortete , daß er bei der Unglücksfahrt zum
erstenmal  einen Anhänger mit Oelanf-
laufbremse gefahren habe.

Der zweite Sachverständige Stein¬
hardt,  Ingenieur in Rottweil , der die
Wagen ebenfalls untersucht hat , äußerte sich
über die Bremsen in gleichem Sinne wie der
erste Sachverständige . Ueber das Befahren
der Steige befragt , erklärte er, daß ein Fah¬
rer die Geschwindigkeit so halten muß, daß
er jederzeit den zweiten Gang hineinbringen
kann.

Als dritter Sachverständiger uurde dann
der vom Gericht neu hinzugezogene Ober¬
ingenieur Michelfelder  von Stungarr
vernommen. Er äußerte ganz allge¬
mein  große Bedenken gegen die Auflaus¬
bremsen, da sie schon sehr häufig Unfälle
verursacht haben . Mit zunehmender Ge¬
schwindigkeit werden die Auslaufbremsen im¬
mer schlechter. Der Sachverständige ist der
Ansicht, daß auch bei besserer Beschaffenheit
der Auslaufbremse der Lastzug, der im drit¬
ten Gang mit großer Geschwindigkeit die
Besenfelder Steige , die ein Gefälle von 11
Prozent hat , hinuntersuhr , nicht hätte zum
Halten gebracht werden können. Die steile
Steige mußte unbedingt mit dem zweiten
Gang  gefahren werden. Die Fahrer müssen
beachten, daß mit dem Heißlaufen der
Bremse die Bremswirkung beträchtlich nach¬
läßt . Die Frage , ob die Bremse des Anhän¬
gers zu Beginn der Fahrt vollständig funk¬
tionierte , konnte der Sachverständige nicht
mit Sicherheit beantworten . Damit war die
Beweisaufnahme abgeschlossen.
Die Anklagerede des Skaaksamvalks

Zu Beginn der Freitag -Nachmittagssitzung
ergriff der Vertreter der Anklage, Staats¬
anwalt Dr . Pfleiderer  das Wort zu sei¬
ner Anklagerede. Der Staatsanwalt wies
auf die große Tragik des furchtbaren Ge¬
schehens hin, das in seiner Auswirkung selbst
eine Eisenbahnkatastrophe  größten
Ausmaßes über trifft.  Es ist selten, daß
ein einziger Autounfall 27 Tote und 36 Ver¬
letzte fordert . Welch großer Schmerz
wurde den Eltern bereitet, die hofften, daß
ihre Söhne und Töchter wieder gesund und
neugestärkt zurückkehrten. Welcher Jam-
mer  und welches Elend  ist über sie her¬
eingebrochen, welche Schmerzen mußten die
Verletzten ausstehen . Man muß auch beden¬
ken, welch schweren Verlust die SA .-Stan-
darte 171 erlitt , wie viele Wehrkräftige dem
deutschen Volk und Vaterland verloren gin¬
gen. Die Frage , Schuld oder Schicksal muß
genau geprüft werden. Die Toten werden
furchtbare Ankläger gegen den sein, der eine
Schuld an dieser Unglücksfahrt haben sollte.

Der Anklagevertreterging dann auf den

j Sachverhalt in Würdigung der Beweisauf-
> nähme ein, wobei er feststellte, daß es bei der
! ganzen Fahrt vorne und hinten an
l den gesetzlichen Voraussetz un-
j gen fehlte.  Der Fahrer Wilhelm Scherer
l mußte den mit Menschen voll besetzten Wa-
j gen mit Anhänger ganz anders sah-
! ren.  als wenn er nur Kohlen aufgeladen
j hat . Höchst überflüssig , ja leicht-
j fertig war die Aufnahme der  MdM .-
j Mädchen,  so daß der Wagen noch mehr
^ belastet wurde.
' Me Strafanträge
j Zur Schuldfrage  erklärte der Staats-
! anwalt , daß die Annahme , die Fahrt sei
! schon mit schadhafter Bremse begonnen wor-

den, nach den Aussagen der Sachverständigen
nicht aufrecht erhalten werden könne. Aus
diesem Grunde erklärte sich der Staatsan-
walt a u her st ande.  gegen den Angeklag¬
ten Backfisch,  den Eigentümer des An¬
hängers , einen Strafantrag zu stellen.

Ter Angeklagte Hugo Scherer, der Besitzer
des Lastkraftwagens , ist als Unternehmer der
gesamten Fuhre anzusehen. Als Unter-
nehmer  war er verpflichtet, die Geneh¬
migung der Polizei  e i n z u h o l e n.
Er durfte sich dabei nicht auf den Sturm-
iührer verlassen. Weiter durfte er seinen
wenig erfahrenen  Bruder nicht als
Ehauffeur mitgeben und mußte auch für die

i Befestigring der Bänke auf den Wagen be-
! sorgt sein. Ter Staatsanwalt beantragte.
! gegen ihn eine Gefängnisstrafe von

drei Monaten  auszusprechen.
Der Fahrer Wilhelm Scherer mußte sich

ebenfalls um die polizeiliche Genehmigung
kümmern und die Urkunden sich ausfolgen
lassen, um sie bei eventuellen Kontrollen vor--
zuweisen. Seine Hauptschuld liegt aber darin,
daß erzuschnell indie Steigeein-
gefahren  ist . Wegen der ungeheuren
Schuld, die ihn trifft, mutz er erheblich be¬
straft werde». Nur wenn gegen derartig
leichtfertiges Fahren energisch vorgegangen
wird, kann die in Deutschlandständig wach¬
sende Zahl der Verkehrsunsalle zurück-
geschraubt werden. Aus diesen Gründen be¬
antragte der Staatsanwalt gegen ihn eine
Gefängnis st rafevondreiJahren.

Dem angeklagten Sturmführer Slangen,
der die ganze Fahrt inszeniert hatte, und für
das Leben seiner Leute verantwortlich war,

i warf der Staatsanwalt ungeheure»
Leichtsinn  vor , da er das Formular des
Polizeipräsidiums Mannheim nur halb ge¬
lesen hatte. Slangen hat es nicht nur unter¬
lassen, die polizeiliche Genehmigung einzu¬
holen, sondern auch die anderen noch be¬
logen.  indem er die Einholung der Geneh¬
migung vortäuschte. Die Aufnahme der
BdM.-Mädchen durfte er nicht erlauben, wei¬
ter mutzte er als Nebensitzer den Fahrer zu
langsamerer Fahrt veranlassen. Wenn die
direkte Schuld des Angeklagten Slangen auch
geringer ist als die des Fahrer, so ist seine
moralische Schuld doch erheblich
größer.  Der Strafantrag des Staats¬
anwalts gegen Slangen lautete auf ein
Jahr Gefängnis.  Die Urteilsverkün¬
dung erfolgt heute um 10 Uhr.

Stuttgart , 18. Sept . (Fünf Eisen¬
bahnwagen abgelaufen .) Die
Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit : Am
18. September gegen 9.30 Uhr sind auf dem
Bahnhof Maichingen beim Rangieren fünf
mit Schutt beladene Eisenbahnwagen nach
dem Bahnhof Sindelfingen  abgelau¬
fen und dort kurz vor dem Einfahrtssignal

s aus Richtung Böblingen auf einen
Dienstzug aufgefahren.  Dabei sind
zwei Wagen des Dienstzuges und einer der
abgelaufenen Wagen entgleist.  Verletzt
ivurde niemand . Durch die Entgleisung ist
die Strecke Böblingen — Sindelfingen ge¬
sperrt worden. Der Personenverkehr auf der
Strecke wird durch Kraftwagen aufrecht
erhalten.

Stuttgart , '18. Sept . (Gau aus siel -
lungfürHunde .) Der Gau Südwest im
Reichsverband sür das deutsche Hundewesen
lRDH .) hält seine 8. Gauausstellung für
HundeallerRassen in Mannheim
am 17. und 18. Oktober in der Rhein-
Neckarhalle ab und setzt hierzu zahlreiche
Bar -, Züchter- und Ehrenpreise aus . Das
Badische Finanz - und Wirtschaftsministerium
gewährte zwei prächtige Staatsehrenpreife
und die Stadt Mannheim fünf Stadtehren¬
preise für die verschiedenen Ausfcheidungs-
kämpfe. Die Leitung der Ausstellung liegt in
den Händen der Geschäftsstelle des Gaues
Südwest im Neichsverband für das deutsche
Hundewesen, Stuttgart - West, Rotenwald-
straße 83 s, Fernsprecher 614 37.

Stuttgart , 18. September. (Diebischer
Olympia - Fahrer .) Der von seiner
Arbeitsstelle weggelaufene 24jährige Walter
Digiser  von Untertürkheim bestahl seinen
Freund in Stuttgart , bei dem er vorüber¬
gehend Unterkommen und Beschäftigung ge¬
funden hatte , um den Betrag von 740 RM..
die der Freund im Auftrag seiner verreisten
Eltern von den Mietparteren im Haus ein¬
gezogen und in verschlossener Schublade auf-
bewahrt hatte . Darauf verschwand er mit
dem Geld nach Berlin , wo er als begeisterter
Sportliebhaber den Olympischen Spielen von

Anfang bis Ende beiwohnte und sich auch
sonst nichts abgehen ließ. Mit der Zeit schlug
ihm aber doch das Gewissen, und so stellte er
sich mit einem Restbetrag von 250 NM., den
er noch bei sich trug , freiwillig der Stutt¬
garter Polizei . Der Einzelrichter verurteilte
den noch nicht vorbestraften jungen Mann
wegen schweren Diebstahls zu sieben Monaten
Gefängnis.

Gräßlicher Mordfall aufgedeüt
Kirchenkirnberg, OA. Welzheim, 18. Sept.

Am Freitag früh wurde an der Straße
Kirchenkirnberg—Neustetten nahe der Straße
im Wald die vollkommen verstüm¬
melte Leiche  einer etwa 50 bis 60 Jahre
alten F r a u in vollkommen entkleidetem Zu¬
stand aufgefunden . Kops. Hände und Beine
waren vom Rumpf getrennt . Der Kopf und
die Hände der Leiche konnten bis jetzt noch
nicht ausgesunden werden. Nach Lage des
Sachverhalts scheint das Verbrechen — um
ein solches handelt es sich ganz einwandfrei
— nicht am Aufsindungsort der zerstückelten
Leiche begangen worden zu sein. Der Tatort
selbst ist noch unbestimmt, wie auch die Per¬
sonalien der Loten bis jetzt nicht festgcstellt
werden konnten. Mau nimmt an , daß das
gräßliche Verbrechen bereits am Donnerstag
verübt worden ist. Die Mordkommission der
Stuttgarter Kriminalpolizei unter Führung
von Kriminaldirektor Waizenegger  ist
noch mit der Aufklärung des Tatbestandes
beschäftigt.

Ulm, 18. Sept . (Er hat die Schran¬
ken nicht geschlossen .) Am 28. Mürz
d. I . fuhr an der schienengleichen Ueberfüh-
rung bei Gerhausen - Blaubeuren ein mit
20 Gewerbeschülern aus Laichingen besetzter
Omnibus in die Flanke eines daherbrausen¬
den Eilgüterzugs . Es wurde ein Schüler
getötet und sieben weitere Per¬
sone  n mehr oder weniger schwer ver¬
letzt . Ter Omnibus wurde in seinem vorde¬
ren Teil vollständig zertrümmert . Wegen
dieses Unfalls hat sich nun der verheiratete
Bahnhilfswärter Joh . Schmid von Ger-
Haufen wegen Transportgefährdung u. a.
zu verantworten . Er hatte die Schranken
nicht geschlossen. Ter Güterzug hatte etwa
20 Minuten Verspätung . Um nun die stark
befahrene Straße nicht zu lange gesperrt zu
halten , hörte er am Telephon immer wieder
ab, wo der Zug steckte, und ließ die Schranke
offen. Unglücklicherweisewurde vom Bahn¬
beamten in Blaubeuren auch noch vergessen,
die Abfahrt zu melden.  Vorschrift
des Schrankenwärters ist aber , die Schranken
auch zu schließen, wenn die Abfahrt nicht ge¬
meldet ist; er hat dies ohne weiteres zû tun.
wenn die Fahrplanzeit erreicht ist. Der Sach¬
verständige und das Gericht gaben zu, daß
eine Reihe von unglücklichen Umständen bei
dem Unfall mitgewirkt haben. Das Gericht-
ließ deshalb auch Milde walten und ver¬
urteilte den Angeklagten zu zwei Mona¬
ten Gefängnis  und zu den Kosten des
Verfahrens.

Buchau a. F., 18. Sept . (Elf Bäume
abgesägt .) Eine niederträchtige Tai
wurde in einer der letzten Nächte im Baum¬
gut des Bauern Josef Rein hart  von
Kappel verübt . Das Baumgut , das etwa 600
Meter vor dem Ort Mühlbach liegt, besteht
aus 15 schönen 15jährigen Obstbäumeu . Zu
seinem Schrecken mußte der Besitzer ent¬
decken, daß von den 15 Bäumen nicht weni¬
ger als 11 abgesägt  worden sind, und
zwar hatte der gewissenloseSchurke jeden
Baum gleich ein paarmal angesägt. Zwei
Bäume lagen bereits geknickt da, während
es bei den andern nur noch eines Windstoßes
bedarf, um sie zu Fall zu bringen . Damit ist
dem Bauern sein ganzes Obstgut vernichtet
worden. Er erleidet dadurch einen Schaden
von etwa 500—600 RM.

Der 25 Jahre alte Fritz Käst  aus Jllerzell,
der sich mit seinem Fahrrad an einen Lastwagen
rngehängt hatte und von einem vorbeifahrenden
Auto gestreift und schwer verletzt wurde, ist in
einem Krankenhaus in Ulm seinen schweren Ver-
letzungen erlegen.

In Sindelfingen  konzertierte das Musik-
korps der Leibstandarte des Führers unter der
Stabführung von Obermusikmeister Müller.
John  auf dem Platz vor dem Verwaltungs¬
gebäude der Daimler -Benz-AG. Die gesamte Be¬
legschaft stand Kopf an Kopf und lauschte mit
größter Aufmerksamkeit den ausgezeichneten Dar¬
bietungen.

*

Die Markung Onstmettingen mit Ausnahme der
Zemeindewaldungen , des geschlossenen Orts¬
gebiets und des Gebiets, für das ein genehmig,
ter Ortsbauplan besteht, wird dem Naturschutz,
gesetz unterstellt und wird m die Landschaftskarte
des Kreises Balingen eingetragen werden.

»

Einen tragischen Tod erlitt in Belzhag,  OA.
Oehringen in der Nacht auf Mittwoch der 56jäh-
rige Bauer Gottlieb Gundel.  Als er die steil«
Treppe von seiner Wohnung in den Stall herun¬
tergehen wollte, trat er fehl und fiel die Treppe
hinunter . Er erlitt einen Bruch derSchädel-
b a s i s.

*

In Untersteinbach,  OA . Oehringen, ver¬
ging sich ein hier wohnhafter etwa 50jährige:
Mann , der verheiratet ist und selbst Kinder hat,
an einem II jährigen Mädchen. Er wurde fest-
genommen und in Untersuchungshaft über-
geführt.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 19. September 1936

Man wird wesentlich nicht älter mit den
Jahren man wird jünger , sofern Geist in
einem dominiert.

»
Diensterledigungen

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an folgen¬
den Gemeinden haben sich bis zum 3. Oktober
ds . Js . bei der Ministerialabteilung für die
'Volksschulen zu melden:

Huzenbach  lKreis Freudenstadt ) : Kal¬
be rbronn (Kreis Freudenstadt ) : beide Stel¬
len Dienstwohnung . Gelegenheit zur Uebernahme
des Organisten - und Chordirigentendienstes.
Bekanntmachung des Landcsgewerbeamts über

Fachkurse vom 16. September 1938
Das Landesgewerbeamt beabsichtigt, in den

nächsten Monaten in Stuttgart folgende Tages¬
und Adendlehrgänge zu veranstalten:

1. Gipser- und Stukkateur -Kurs : 2. Maler-
Kurs : 3. Maurer -Kurse : 4. Mechaniker-Kurs:
5. Schaufenster -Dekorations -Kurs : 6. Schreiner-
Kvrse : 7. Schuhmacher-Kurs : 8. Schweiß-Kurse:
9 Statik - und Eisenbeton -Kurs : 10. Textiler
Rohstoff-Kurs.

Anmeldungen und Auskunft beim Fachkurs-
Sekretariat des Landesgewerbeamts in Stutt¬
gart N, Kanzleistraße Ist Fernsprecher 215 41.

Sonntagsgedanken!
Bekenntnis

Ich Hab' und weiß nichts von Jesu Christo,
weil ich ihn leiblich weder gesehen noch gehöret
Hobe, denn allein seinen Namen . Doch Hab' ich
aus der Schrift , gottlob , von ihm so viel geler-
net , daß ich mir nun sehr wohl genügen lasse,
begehre derhalb ihn leiblich nicht zu sehen noch
zu hören.

Zudem Hab' ich in meiner höchsten Schwachheit,
im Schrecken und Fühlen der Sündenlast , in
Furcht und Zagen vor dem Tode , in Verfolgung
der argen , falschen Welt , oft erfahren und ge-
fühlet . die göttliche Kraft , so dieser Name an
mir . der ich sonst von allen Kreaturen verlassen
war . beweiset hat . mich mitten aus dem Tod
gerissen, wieder lebend gemacht, in der größten
Verzweiflung getröstet , sonderlich im Reichstage
zu Augsburg Anno 1530.

Daß ich. ob Gott will , bei dem Namen will
bleiben , leben und sterben. Und ehe ich wollte
bei meinem Leben gestatten , daß Erasmus oder
ein anderer , er heiße und sei wer er wolle,
meinem Christo zu nahe sollt sein mit seiner
gottlosen und falschen Lehre , wie köstliche Farbe
er ihr auch anstreicht, sie zu zieren und schmücken,
ehe wollt ich nicht leben . Ja , es sollt mir erträg¬
licher sein, samt Weib und Kind alle Plage
und Marter zu leiden und endlich des schmählich¬
sten Todes zu sterben, denn daß ich solches sehen

Martin Luther.
Beerdigung von Malermeister Kugel

Ein stattlicher Trauerzug bewegte sich unter
Vorantritt der Kriegerkameradfchaft . des Ver¬
einigten Lieder - und Sängerkranzes Nagold , und
den Angehörigen der Maler -Innung des Bezirks
am gestrigen Nachmittag durch die Straßen zum
Friedhof . Galt es doch einem geachteten, tüchti¬
gen Handwerker und Mitbürger unserer Stadt,
welcher durch einen so raschen Tod seinen Ange¬
hörigen genommen wurde , das letzte Geleite zu
geben. Der Grabpredigt hatte Dekan Gümbel den
besinnlichen Text des Psalm 89 Vers 49 : „Wo ist
jemand, der da lebt und den Tod nicht sähe?,
der seine Seele errette aus des Todes Hand ?"
zu Grunde gelegt . In Kranzniederlegungen und
ehrenden Nachrufen der Vertreter der eingangs
genannten Korporationen kam so recht die Ach¬
tung , Wertschätzung und Liebe zum Ausdruck,
die der Dahingeschiedene während seines Wir¬
kens sich in weiten Bevölkerungskreisen von
Stadt und Bezirk erworben hatte . Mit dem
Bardenchor : „Stumm schläft der Sänger " nah¬
men sodann die Sänger des Liederkranzes , wei¬
che mit erhebenden Trauergesängen die Feier
umrahmten , von ihrem Ehrensänger Kugel Ab¬
schied.

Unsere Auslanddentfchen dürfen
aufs Volksfest

Diese Ueberschrift sagt eigentlich etwas zuviel,
es handelt sich nämlich nur etwa um ein Fünf¬
tel der Spaniendeutschen , denen diese Freude zu¬
teil wird . Wie schon früher an dieser Stelle er¬
wähnt . hat Oberbürgermeister Dr . Strölin-
Stuttgart , bei seinem hiesigen Besuch diese Ein¬
ladung in Aussicht gestellt und gestern kam nun
Abteilungsleiter Moshack  vom Deutschen Aus¬
land -Institut an und hat im Auftrag von Dr.
Strölin die Auslosung vorgenommen . Von den
in den Kreisen Nagold und Neuenbürg weilen¬
den Gästen kamen vorläufig 200 an die Reihe,
also auch solche von Altensteig , Berneck, Neuen¬
bürg und Höfen , welche Orte Pg . Moshack mit
der Gaureferentin für Grenz- und Ausland.
Frau Magirus  auf ihrer Rundreise besuchten.
Die diesmal Auserwählten , denen man die
Freude an den Gesichtern ablesen konnte, wer¬
den am Sonntag früh 9 Uhr mittels Omnibus¬
sen nach Stuttgart verbracht . Nach Ankunft wird
eine kurze Führung durch das Haus des Deutsch¬
tums und des Ehrenmals der Deutschen Leistung
im Ausland stattfinden , dem sich eine Höhen¬
rundfahrt anschließt, die auf dem Volksfestge¬
lände ihr Ende findet . Die gastronomische Be¬
wirtung geschieht in einem der großen Bierzelte.
Jeder Teilnehmer bekommt außerdem eine Kar¬
te zum Zutritt verschiedener Sehenswürdigkei¬
ten . wie Trachtenumzug . Pferdesportliche Ver¬
anstaltungen usw. und sonst wird es in der gro¬
ßen Vudenstadt noch allerhand zu sehen geben.
Die Rückfahrt erfolgt etwa 18.30 Uhr. Wir wün-
sechn allen einen vergnügten Sonntag . Zur be¬
sonderen Freude der Jugend wurde dieser eine
gelegentliche Sonderfahrt nach der Landeshaupt¬
stadt in Aussicht gestellt.

Weiterer Zuwachs aus Spanien
Auch gestern kamen wieder 20 Spaniendeutsche

mit der Bahn in Nagold an . Zum Empfang hat¬
ten sich der stellvertretende Kreisleiter San-
wald  mit verschiedenen Kreisamtsleitern und
Bürgermeister Maier  auf dem Bahnhof ein¬
gefunden , welch letzterer die Ankömmlinge , die
alle nach Berneck weitergeleitet wurden , aufs
herzlichste Willkommen hieß.

Pferdevormusterung
Gestern in den Frühstunden fand die Pferde-

vormusterung der in der Stadt Nagold vorhan¬
denen Pferde auf dem Stadtacker statt , der Land¬
rat Dr . Lauffer,  Bürgermeister Maier,  die
Kreis - bezw. Bezirksbauernführer Kalmbach
und Kays er  anwohnten . Es wurden 55 Tiere
vorgeführt , die fast durchweg als tauglich be¬
funden wurden . Der Pferdevormusterungskom-
missar, ein aktiver Hauptmann , betonte am Ende
des Musterungsgeschäftes in einer Ansprache, daß
er sich freue , in der Stadt Nagold ein durchweg
gutes , sehr verjüngtes Pferdematerial vorge¬
funden zu haben , das sich überall sehen lassen
könne.

Dieses Zeichen müssen auch wir haben
„Das muß jedes anerkennen ", sagst Du . „daß

die NSV . Großes leistet , das sieht ja sogar das
Ausland ein . Aber . . ."

Ja , aber Mitarbeiten willst Du nicht, nicht ein¬
mal Mitglied werden . Wenn jeder , wenn viele
so dächten, wie Du . dann wäre das segensreiche
Wirken der NS .-Volkswohlfahrt unmöglich , dann
blieben die vielen , vielen bedürftigen Brüder
und Schwestern ohne Hilfe!

Da schreibt die große argentinische „La Pla-
ta "-Zeitung : „Wir haben uns daran gewöhnt,
daß wir die wertmäßigen Ergebnisse, die aus dem
Wirken der NSV .. dieser Pioniere des Friedens,
resultieren , sorgfältig aufschreiben. Aber die We¬
nigsten machen sich noch Gedanken, daß es schon
ein Wunder ist. daß es eine NSV . gibt . Allein
die Tatsache, daß die meist ehrenamtlich im akti¬
ven Ehrendienst der Nation Arbeitenden täglich

j und stündlich neue Anhänger gewinnen und da¬
mit planmäßig alle Schichten des Volkes einer
neuen Lebenshaltung zuführen , - das ist doch
so unvergleichlich und von so gewaltiger Zu¬
kunftsbedeutung . . . "

Ja . lieber Volksgenosse, wenn man Dich an¬
schaut und die Mit -Abseits -Steher , so will es
tatsächlich als „Wunder " erscheinen, daß es eine
NSV . gibt " .

„Mueß des sei?" sagt der Schwabe. Muß das
Dauer haben , daß Du wegbleibst von der gro¬
ßen Gemeinschaft der Helfer ? . täglich und
stündlich neue Anhänger gewinnen . . ." — Soll¬
te nun nicht auch Dein Stündlein geschlagen
haben , an dem es Dich rausreißt aus Deiner
stumpfen Gleichgültigkeit , an dem auch Du Dich
dort einreihst , wo Du längst sein solltest, wo Du
hingehörst — zur NS .-Volkswohlfahrt ? !
Die Weimverbewoche beginnt heute
Heute bginnt , wie bereits mehrfach berichtet,

die Weimverbewoche. Sie wird bis zum 28. Sep¬
tember 1936 dauern . Die Weinwerbewoche
und damit das „Fest der Deutschen Trau¬
be und des Deutschen Weines  1936"
verfolgt den Zweck
1. die Bodenständigkeit des Deutschen Winzers

zu erhalten,
2. die mühselige und schwere Arbeit von Mil¬

lionen Volksgenossen in den Weinbaugebieten
gerecht zu entlohnen , was nur durch erhöhten
Absatz möglich ist,

3. durch Entleerung der Keller die Voraus¬
setzung für die Unterbringung der neuen Ernte
1936 zu schaffen, da in Württemberg allein
noch etwa 3 Millionen Liter von 1935 lager¬
ten.
Es ist nicht Sinn und Zweck der Aktion , erhöh¬

ten Alkoholverbrauch zu fördern , sondern der
Gedanke, daß Wein ein Volksgetränk ist. soll
bei allen Volksgenossen Gemeingut werden.
Wenn daher sich die Stadt Nagold ebenfalls
bereit erklärt hat , eine Patenschaft  für eine
Weinstadt.  und zwar für das schöne Heil¬
bronn  zu übernehmen , so stellt sie sich ein in
die große im ganzen Reiche durchgeführte und
von allen Stellen geförderte Eemeinfchaftsarbeit.

Vom Patenweinausschuß wurden in Nagold
folgende Gasthäuser zum Ausschank auf eigenen
Antrag zugelassen:

Frey,  zur Waldlust ; Grießhaber,  zum
Sternen ; Herrgott,  zum Schiff ; Hezer,  zum
Kaiser ; Leitz . zur Traube ; Luz.  Hotel Post;
Merkle  z . Burg ; Renz.  z . Rose, Schnepf,
zum Pflug und Seeger.  zum Waldhorn . In

Egenhausen  sind zugelassen: Gängle , zum
Ochsen und Seeger.  zur Krone.

, Ferner sind als Verkaufsstellen zugelassen wor-
, den die Weinhändler Gutekunst und
! Schuon,  sowie folgende Kleinverkaufsstellen:
i Frey.  Wilh . ; Gauß,  Th . ; Schnabel,  Eu-
i gen ; Strenger,  Heinrich und dieVerbrau-

chergenossenschaft  Nagold , ferner in
! Rohrdorf : Krauß,  Alfred.
^ Es darf von der Einwohnerschaft erwarteti werden , daß sie den Sinn der Weinwerbewoche
? erfaßt und daß sie nicht versäumt , den Paten-
i wein zu versuchen. Wenn irgend möglich, sollte in
j dieser Zeit dem Patenwein der Vorzug gegeben
! werden , damit der Erfolg ein ganzer wird . A l-
j so : Prosit!

§ Der Geburtstag sein Begräbnistag
I Walddorf . Unter großer Anteilnahme von hier

und besonders seiner Arbeitskameraden und -Ka¬
meradinnen von Altensteig , wurde gestern der
im schönsten Mannesalter , nach kaum 12tägiger
Krankheit verstorbene Silberarbeiter K. Bren-
n e r zu Grabe getragen , an dem nun eine Witwe
mit 2 unmündigen Kindern trauert . Seiner zu
Herzen gehenden Grabrede legte der Ortsgeist¬
liche das Psalmwort 102. 25 : „Mein Gott , nimm
mich nicht weg in der Hälfte meiner Tage " zu
Grunde , denn sein Begräbnistag sei sein Ge¬
burtstag , an dem er 36 Jahre alt geworden
wäre . Kränze wurden niedergelegt im Auftrag
seiner Arbeitsstelle der Firma Otto Kaltenbach,
Altensteig und von den Arbeitskameraden , auch
die Altersgenossen hatten einen Kranz gestiftet.
Der Jungfrauen -Chor umrahmte die schlicht-ernste
Feier mit passenden Chören . Er ruhe in Frieden!

Kleinkaliber-Preisschietzen
Enztal - Enzklösterle. Der dem Deutschen

Schützenverband angehörende Klein - Kaliber-
Schützenverein Enztal -Enzklösterle führte ein in
allen Teilen wohlgelungenes Preisfchießen durch.
Ganz erfreulich war die Beteiligung von 29
Schützenvereinen, welche trotz des weiten Weges
an dem Preisschießen im Enztal teilnahmen.
Das Schießen war gut organisiert . Es wurden
sehr gute Ergebnisse geschossen. Jeder Schütze
gab auf die 12kreisige Scheibe 5 Schuß ab..

Ergebnisse aus der 100-Meter-Bahn : 1. Gauß,
Ueberberg 58 Ringe ; 2. Volz . Chr . Bösingen.
58 R . ; 3. Gauß . Jakob . Enzklösterle 58 R . ; 4.
Frey , Wilhelm . Enzklösterle 57 R. ; 5. Stein,
Pfalzgrafenweiler 57 R . ; 6. Eenkinger , Neuneck
56 R . ; 7. Rauschenberger , Waldach 56 R .; 8.
Volz, E.. Bösingen 56 R.

Ergebnisse auf der 50-Meter-Bahn : 1. Wur¬
ster. Jakob . Enzklösterle 56 R . ; 2. Kaupp , Lützen¬
hardt 56 R . ; 3. Renz . Nufringen 55 R . ; 4. Gull,
Lombach 55 R . ; 5. Weißer , Lombach 55 R . ; 6.
Haas , Nufringen 55 R . ; 7. Lehre , Iselshausen
55 R . ; 8. Schramm , Pfalzgrafenweiler . 54 R.

26 Ausfälle bei der Sechstagefahrt!
Strafpunkte für unsere DKW- Silber-
Vasen-Mannschaft — BMW-Team un¬
verwüstlich

Das herrliche Schwarzwaldstädtchen Freu-
denstadt  stand am Donnerstagmorgen
ganz im Zeichen der 18. Internationalen
Sechstagefahrt für Motorräder . Noch war
die Dämmerung nicht angebrochen, als schon
Leben in den sonst so ruhigen Kurort einzog.
Auf dem Startplatz herrschte bald ein un¬
entwirrbar scheinendes Gewimmel. Maschi¬
nen wurden aus den Startzelten gezogen,
vermummte Gestalten huschten über den
Platz. Kommandos ertönten — dies alles
vollzog sich noch im Licht der Scheinwerfer,
Dabei ging noch zu allem Unglück ein wasch¬
echter Schwarzwaldregen nieder. Tief hingen
die Wolken und Nebel machte jede Sicht un¬
möglich.

Von den 246 gestarteten Fahrzeugen kamen
schon auf dieser ersten Etappe 26 nicht ans
Ziel. Ein Dreirad , fünf Beiwagen-Maschinen
und 20 Solokrafträder schieden aus . bei den
Solofahrern auch das Mitglied der tschecho-
slowakischen Jawa -Mannschaft Dustl. Da¬
durch fällt die Tschechoslowakei für den wei¬
teren Kampf um die „Internationale Tro-
Phäe" bereits aus.

Stabschef Lutze im Schwarzwald
Wildbad. Stabschef Viktor Lutze ist am Don¬

nerstag Abend zu einem vorübergehenden Auf¬
enthalt hier eingetroffen und hat im Hotel
Quellenhof Wohnung genommen . Er hat ge¬
stern Wildbad wieder verlassen.

Sportoorscharr
Futzball

VfL. Nagold — Emmingen
Mötzingen — Gärtringen
Nufringen — Herrenberg

Calw — Altensteig
Der 2. Spielsonntag , an dem erstmals alle

8 Vereine in die Verbandsrunde eingreifen,
bringt durchweg interessante Paarungen . Be¬
sonders die „Lokalkämpfe" in Nagold und Nuf¬
ringen dürften ihre Anziehungskraft auf das
Puplikum nicht verfehlen.

Auf dem Sportplatz Calwerstraße sollte die
Nag old er Mannschaft

Mebus
Küchele Killinger 1

Eauger Stikel Kläger
Fauser Günther Hausch Hertkorn Renz
stark genug sein, um gegen den Neuling Em¬
mingen  die Oberhand zu behalten , selbst unter
der Berücksichtigung, daß Emmingen gegen seinen
Nachbarn erfahrungsgemäß stets von ganz be¬
sonderem Ehrgeiz beseelt ist.

Handball
TV . Hochdorf— VfL. Nagold

Zum ersten Auswärtsspiel fährt die 1. Hand¬
ball -Elf am kommenden Sonntag nach Hochdorf.
Wie schwer es ist, gegen diese Mannschaft , noch
dazu auf deren Platz , einen Sieg zu erringen,
weiß jeder , der die Mannschaft schon kämpfen
sah. Erstens sind es die Tücken des Platzes und
zweitens das fanatische Hochdorfer Publikum,

SOwams Berti
VartetamMS. SlaKbruck verbot»».

Portsi -Orgc >»7is«,tion

Amt für Volkswohlfahrt Gauamtsleitung
8 / 36 / StP.

Betr. Winterhilfswerk des deutschen Volkes, Gau¬
führung Wiirttemberg-Hohenzollern

Da an verschiedenen Orten des Gaugebietes in
diesem Jahr eine große Anzahl von Bucheckern
verloren zu gehen droht, deren Auswertung dem
Winterhilfswerk zugute käme, sind daher von den
Ortsführungen die WHW.-Betreuten zum Sam¬meln oufzukordern.

Gauhilfskassenobmann
6 / 36 / StP.

Rach wie vor ereignen sich unzählige Unfall«
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad- und Kraftwagenunfälle. Verkehrs¬
unfälle usw). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber¬
weisung nachdrücklichsthingewicsen.

Bis zum 22. d. M. müssen sämtliche Hilfs¬
kassenbeiträge für den Monat Oktober aus das
Spargirokonto Nr. 5000 der Hilfskassêder Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei erfolgen.

Die Ortsgruppenleiterund vor allem die Hilfs¬
kassenobmänner und Kassenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Einziehung
und Ueberweisung der Beiträge von allen den¬
jenigen. die der Hilfskasse zu melden sind (sämt¬
liche Parteimitglieder. SA .-Männcr, SS .-Män-
ner, NSKK.-Männer, einschließlichaller Anwär¬
ter) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige Nach¬
zahlung aller etwaiger Rückstände vorzunehmenist.

Die Beitragszahlung der Hilsskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

Gaupropagandaamt
11/36/Pg.

Alle Politischen Leiter und Parteigenossen, die
auf dem Neichsparteitag in Nürnberg photogra¬
phische Aufnahmen gemacht haben, werden gebeten,
von den besten Bildern je 2 Abzüge an die Gau¬
propagandaleitung cinzusenden.

Anschrift: Gaupropagandaleitungder NSDAP .,
Stuttgart, Kronprinzstratze4 ll.

j « jj.. ttcktt.. M . j

HJ .-Schar 3/17
Der Jg . Christian Frey . Ebhausen ist bis auf

weiteres beurlaubt . Der Scharführer.
HJ .-Ges. 18/126

Morgen Sonntag treten Schar 1 und 2 um
8 Uhr vor der alten Post an . Sport mitbrin¬
gen. Der Führer der Gefolgschaft.

HJ.-Ges. 18/128
Am Sonntag treten sämtliche Standorte um

8.30 Uhr vor dem Heim in Wildberg zum Ee-
folgschaftsdienst an . Kleidung : Sommerdienst¬
anzug . Sport mitbringen.

Der Führer der Gefolgschaft.

die den Einheimischen wesentliche Vorteile bie¬
ten . Diese Vorteile auszugleichen erfordert äußer¬
ste Energie und Disziplin der Gästemannschaft.
Wenn die Nagolder Elf ihre Fehler vom letzten
Sonntag verbessert, kann sie auch in Hochdorf
zu einem Erfolg kommen und reichts nicht zu
einem Siege , so doch wenigstens zu einem Un¬
entschieden.

Letzte Nachrichten
209 Menschen im Nil ertrunken

Kairo , 18. September.
Auf dem Nil stieß am Freitagnachmittag

ein mit 200 Fahrgästen besetzter Vergnü¬
gungsdampfer mit einem Frachtdampser zu-
sammen . 200 Menschen kamen ums Leben;
nur 4 Personen konnten gerettet werden,
weil die starke Strömung die Rettungs¬
arbeiten außerordentlich erschwerte . Bei den
Teilnehmern an der Vergnügungsfahrt han¬
delt es sich um Eisenbahnangestellte und ihre
Familienangehörigen.
lacken setiiauggeln rvviselien Wie,, aack Xilrled

Die Wiener Polizei ist einem riesigen
Devisenschmuggeldes  jüdischen Rechts¬
anwaltsanwärters Weinberg  und seiner
ganzen Familie auf die Spur gekommen.
Lediglich ein Bruder Weinbergs , der augen¬
blicklich wegen Devisenschmuggels in Berlin
eine Zuchthausstrafe von einem Jahr und
neun Monaten verbüßt , ist an dem Schmuggel,
nicht beteiligt . Die verschiedenen Beträge , die
von Wien nach Zürich geleitet wurden , er¬
reichen mehrere hunderttausend Schilling.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 5 gültig

D. A. VIII : 1936: 2541

Die heutige Nummer umfaßt 8 Sette«
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Frauenarbeitsschule Nagold
» Der Abendunterricht beginnt am Montag,  28. Sept.
^ Derselbe findet zweimal wöchentlich von 20—22 Uhr statr.
Anmeldungen nimmt noch entgegen Die Schulleitung

Vssl. Sonntag,  20 . September, 3.00 Uhr
Fußball. Pflichtspiel

«LLLL» liSgvIÜI- KwMiMlll.
130 Uhr: lliMnü - MclilMkl dsiüer Vereloe.

Kreishandwerkerschaft Nagold
Am Dienstag , den 22. September , nachm. 6 Uhr versam¬

meln sich die Teilnehmer am

Borbereituugskurs
zur

Meisterprüfung
im Saal II der Gewerbeschule Nagold . Anmeldungen wer¬
den noch entgegengenommen . 1505

Der Kreishandwerksmeister : Kaupp.

Stadtgemeinde Wildberg 1502
Kiels Nagold

Der am Montag , den 21. September 1936 fällige

Krämer-, Meh¬
lt. Schweinemarkt

_ wird abgehalten. Zu recht zahlreichen!
Besuch ladet freundlichst ein Der Bürgermeister

SchMMölder SmmisseistusMid
Gebrüder Harr , Nagold

Vergebung von Vauarbelteu
Zu einem größeren Wohnhausneubau sind die Grab -,

Beton -, Maurer -, Dachdecker- und Zimmerarbeiten zu ver¬
geben. 1511

Die Unterlagen liegen bei Architekt Gauß,  Nagold , Her¬
renbergerftratze 16 aus und sind dort ab Montag einzuse¬
hen. Angebotsabgabe bis Donnerstag , 24. September , nach¬
mittags 6 Uhr.

CI . SchickhardtG. m.b.H.
mech. Band- und Gurtenwebcrei

in Ebhausen

VWvW von Marbeite«
Zu einem Fnbrikneubau in Ebhausen sind die Grab -,

Beton -, Maurer -, Dachdecker-, Zimmer - und Flaschnerarbei¬
ten zu vergeben. 1510

Die Unterlagen sind bei Architekt Gang,  Nagold , Her-
renbergerstratze 16 ab Montag , einzusehen. Angebotsabga¬
be bis Donnerstag , den 24. September , nachmittags 6 Uhr.

Ufa-Großfiim

Mein Herz ruft mch Sir
Hauptrollen Jan Kiepura, Paul Kemp,
Hörbiger, Theo Lingen usw.

Sehr schöne Beiprogrammeu. Wochenschau

Imlilm -Idvsler
« L « 0 L 0

Heute
Samstag 8.15 Uhr

175/79

Einige Mechaniker,Eifen-
dreher u. Revolverdreher

für dauernde Beschäftigung

nach auswärts gesucht.
Angebote erbeten unter Nr . 1503 an die Gesch.St . d. Bl.

Bringe bei genügender Nachfrage
einen Transport bester 1509

Oldenburger Fohlen
von 1/2 bis 21/2 Jahren nach Nagold

^ Albert Popken , Bauer
Fedderwarden in Oldenburg.

Bestellungen nimmt sofort entgegen und erteilt weitere Auskunft
Georg Seeger , Ebershardt.

LlIII»INI»IIltI»»M»«l»III»»lMIIIII»IU»lIMI»IIIIIIIMIIIIIlI»Ut>ItI»ttI»IUIIl»ItlIIltII»I»IMI«IIMI„Uu

I vor HenkerI
8 Spaniens Z

L/zz Sz/z/z/ô zzzzzezzk oozz
ez'sokökks/ 'zzz/ez' 7>z/FzH
Homzz/z/zz/sk/sohez'
z-oibe/' O/nrzssmäe/ 'kzz.
i ŝ/ 'zzzL̂kzzzzFS«z///ezz

Uit 100 Orchillalaaknabmoll

kreis SV kkenuiA

s 76 kl«» Ir.M
^ Han » Ll8vr ^

Handball -Abteilung
Heute abend8 Uhr Spielersitzg.
bei Schweikle z. Bahnbofwirtfcti.

Nagold

PsttlljvllkMf
von 3 Herden 105,44

Bollmarir gerbera, Eisberg- und
Talheide, am Montag , den
2l . Sept . 1936, vonnin. */-.8Ahr

der Stadtpflege

414inr

u/ernsl'

Nost
gärt rasch un-
taöellos mit

Verkaufsstellen : 521l
Nagold rJ .Schönle vorm. R .Lolländer
Sradr-Drogerie. Alrenfteig :O. Hiller,
Löwen - Drogerie. Hr. Schlumberger,
Schw.-Drog. Haiterbach: Apotheke.

BerusStäl. Herr sucht schön
möbliertes , heizbares

Zimmer
auf 1. Oktober, mit Pension.

Angebote mit Preisangabe unter
Nr . 1507 an den «Gesellschafter'

- UsraasKSKedeu vom VsrlsZ kraus kderXavkk.  Z
I 0 . w . b . H . , Aüuoiieu . - Vorrätig tu äsr LnekbLnälnog D

z Lsisvr ß
WMINIIII„MIllIUItIMMIIt!IIIIII»tl»IIIIIIIIIIIIIIII»ItIIIIUIIIIlllIIIIIIII»IMIIMIl»IIIIIIII»IMg„II»I„U,lIlV

Vier junge
k »68 « n-

gAn8V
zu verkaufen

Georg Gutekunst
Nagold , am Steinberg. ism

IMeuMMr
in verschiedenen Farben

G . W . Zaiser

Goltesdieust-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag . (Zugendsonntag) .
10 Uhr Predigt (Gerber) , abds.
8 Uhr Erbauungsstunde (Vhs.)
Donnerstag Abend 8 Uhr Ju¬
gendabend Söhne (Vhs.), Töch¬
ter (kl. K.) Zselshausen: 8.45
Predigt (Jugendsonntag). Opfer
für evgl. Jugendarbeit.

Methodistenkirche
Sonntag . Vorm. 9 Uhr Früh¬

gebetstunde. 10 Uhr Predigt
(Vätzner). 10.45 Uhr Sonntags¬
schule. Abends 8 Uhr Predigt
(Schuon). Mittwoch 8.15 Uhr
Bibelstunde (Pfl .) Zselshausen:
Dienstag 8.15 Uhr Vibelstunde
(Pflüger). Ebhausen: Sonntag
2 Uhr Predigt (Vätzner). Don¬
nerstag 8 Uhr Bibelstde. (Pfl .)
Haiterbach: Sonntag 2 Uhr Pre¬
digt (Harr). Freitag 8.30 Uhr
Bibelstunde (Pflüger).

Katholische Kirche
Sonntag. 7.30 Uhr Gottesdienst

in Rohrdorf. 9 Uhr Predigt u.
hl. Messe in Nagold. 2 Uhr An¬
dacht. Montag 6 Uhr hl. Messe
in Altensteig, abends 7.30 Uhr
Versammlung d. Frauenbundes.
Dienstag 7 Uhr Schülermesse.
Mittwoch bis Samstag 6.15 Uhr
hl. Messe.

Sprechstunde für
Tuberkulosenfürsorge

am 21. September 1936 von
9—12 Uhr 114/24

Amtsärztliche Sprechstunde
von 3—5 Uhr

im Kreiskrankeuhaus in Na¬
gold, Gartengebäude.

KVkilei' ävnken
Ja wer sich einen Radio z»-
leqt muß Weiler denken.
Weiler als von heule ans
morgen, denn ein Radio soll
Freude ans Jahre hinaus,
Freude au sLebenszeii
bringen. Am besten, Sic
wenden sich an das führen! e
Fach-Geschäft des. Bezirks,
das Ihnen nicht nur glößie
Auswahl,  sondern auch
fachmännische Beratung
garamierl . 1504

Mil!
Ihr Radiofachmann

«eil oder ISO « « »

HI/M0I.0
b. Vereinshaus . Tel . 505

« « 4-
tragen Zag sett mekr als
20 jakren erprobte

8prsiirlill»ll
v.«.p »42»vr

Kein Qummidsnct, oka«
?eäer , otine Lcdenkel-
riemen, troträem unde-
äin§t 2Uver!Sssi§.
Klein Vertreter lat kostea-
iv8 2Usprechen isueti iür
krauen uncl Kinaer)

Li» Dienstag , 22. 8 ept . 1936 in
»ei'i'öliliei'g. «lolei ko8l

9 - -VU i Obr

ilsgoia, »viel km. ii - -/u ubr
ailensleig, kszlßol Kl'iinei'igsvill

1 — 2 Obr sg /13
Oer llrünäor unck»Ileinixe iiersieller!

stsrillllllll Lvrsnr,UllterkMen
iVürttdLO

Unter vielen Dnnksodrsiben bskin
clet sieb eines v . Urv .? ostsebs .stller
1 snns - UsAolä n . Urn . Oemsioäe
pklsxserLlli dle - btrxeo -eioaen.

Liskrsuolitv

Klsvisre
schon von Mk. 4S0 .- an in
großer Auswahl 89/11

Neue kreuzsailige Klaviere
mit vollgcpanzertem EUen-
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Der Chef des litauischen Sicher¬
heitswesens entlarvt die kommunistische
Zersetzungstaktik

Kowno, 17. September.
Der Chef des litauischen Sicherheitswesens,

Powilaitis,  hat in einer Reihe von
Vorträgen im Rundfunk und in öffentlichen
Versammlungen über die kommunistische Ge¬
fahr in Europa und die Tätigkeit der Kom¬
munisten in Litauen Stellung genommen.
In seinem letzten Vortrag untersuchte Powi¬
laitis eingehend die kommunistische Taktik
auf Grund der Beschlüsse des 7. Komintern¬
kongresses, nach denen die Kommunisten sich
in den einzelnen Staaten als „Volksfront"
tarnen sollten. Auch die litauische Kom¬
munistische Partei habe solche Anweisungen
aus Moskau erhalten , in deren Befolgung
sie mit den Sozialdemokraten und Volks¬
sozialisten in Verbindung getreten seien, um
eine solche „Volksfront " zu bilden. Dabei
hätten sie ein bestimmt umrissenes Programm
vorgelegt, dessen wichtigste Punkte seien: Par¬
teien und Organisationen , die sich der Volks¬
front anschließen wollten, brauchten dies
nicht öffentlich zu tun ; sie könnten auch »stille
Teilhaber " werden (!). Die Presse brauche
nicht einmal für die „Volksfront " in Litauen
Propaganda zu machen. Es genüge, wenn
sie auf den Nutzen der „Volksfronten " für
das Volk in anderen Ländern Hinweise. Die
Kommunisten forderten nicht, daß die Volks¬
sozialisten ihre Skepsis an der kommunisti¬
schen Lehre und Ideologie aufgeben, ebenso
wie sie sich das Recht vorbehielten, die Ideo¬
logie und Lehre der mit ihnen gehenden

- Organisationen zu kritisieren. Die Kritik
^ müsse sich nur in Grenzen bewegen, die nicht

ein einheitliches Vorgehen gegen den Faschis¬
mus gefährdet.

Aber sowohl die Volkssozialisten wie auch
die Sozialdemokraten in Litauen hätten wie-

! derholt die Anträge der Kommunisten ab¬
gelehnt. In einer kommunistischen Entschlie¬
ßung sei dann daraus hingewiesen worden,
daß es den vereinten Kräften in Litauen viel¬
leicht gelingen werde, das faschistische Regime

! zu stürzen, ohne indes zugleich eine Sowjet¬
regierung in Litauen zu errichten. Bei ihrer
Unterwühlungsarbeit hätten die Kommuni¬
sten von der Komintern die Anweisung er¬
halten , nicht bei den Parteispitzen , sondern
bei den breiten Massen der anderen sozia¬
listischen Parteien anzufangen und insbeson¬
dere auch die Studenten heranzuziehen. Tat¬
sächlich hätten sich einige jüdische Studenten¬
organisationen der „Volksfront " angeschlos¬
sen und versucht, auch andere linksgerichtete
Studentenorganisationen zu gewinnen, jedoch
ohne Erfolg.

Powilaitis legte dann noch dar , daß in
Litauen kein natürlicher Boden für die Bil¬
dung einer solchen „Volksfront " gegeben sei.
Die Fabrikarbeiter machten in Litauen nur

^ einen kleinen Bruchteil der Bevölkerung aus
und die Drahtzieher der „Volksfront -Bestre¬
bungen, die Juden , mn- insgesamt 7 v. H
Von den litauischen Kommunisten seien
53 v. H. Juden und darunter wieder 25 v. H.
Jüdinnen . Am Schluß seiner Ausführungen
betonte Powilaitis , daß der Nationalismus
nur dann gegen den Marxismus siegen
würde, wenn er eine größere Aktivität gegen
ihn entwickele.

Gmeavolle Blume«
der WischesK«M««W

Sevilla , 17. September.
Das Pressebüro der 2. Division der Mili¬

tärgruppe in Sevilla veröffentlicht weitere
Einzelheiten über das Wüten der kommuni¬
stischen Horden in der Provinz Sehilla : In
Guadacanal  wurden insgesamt 41
Einwohner ermordet.  Zum Teil
wurden dieselben auf der Straße erschossen
und zum Teil aus den Wohnungen ver-
schleppt, zusammengebunden, in die Nähe
des Friedhofes gebracht und dort erschossen.
Bei vielen trat der Tod erst nach Stunden
ein.

In Lo r a del Rio haben die Anarchi¬
sten und Kommunisten in besonders grauen¬
voller Weise gewütet. Das Blutbad der
marxistischen Horden begann damit , daß
der Polizeihauptmann , der unter dem Druck
der marxistischen Gewalthaber einen Teil
der Polizeibeamtenschaft und die rechtsein¬
gestellte Bevölkerung entwaffnen mußte , zu
einer Besprechung auf das Rathaus bestellt
wurde. Auf dem Rathausplatz wurde der
Polizeioffizier unerwartet beschossen. Von 18
Kugeln durchbohrt brach er tot zusammen.
An diesen Mord schloß sich dann ein Hin-
schlachten zahlreicher männlicher Einwoh¬
ner an , so daß viele Familien aller männ¬
lichen Mitglieder beraubt wurden . Bereits
am 23. Juli hatten die Kommunisten da¬
mit begonnen, alleKirchen und Ka¬
pellen niederzubrennen  und die
Geistlichen einzukerkern. Die vom Nevolu-
tionskomitee zum Tode verurteilten Ein¬
wohner mußten auf dem Friedhof ihre
eigenen Gräber ausheben und wurden dann
an deren Rand gestellt. Die vertierten Hor¬
den gaben Salven aus die Beine der Un¬
glücklichen ab, so daß sie in die Gräber hin¬
einstürzten. Obwohl die Unglücklichen fast

alle noch am Leben waren , wurden die
Gräber sofort zugeschüttet. Aus der ver¬
krampften Haltung der Leichen konnten die
nationalen Truppen bei den Wiederaufgra-
bungen feststellen, daß sie erst nach langen
furchtbaren Qualen verschieden waren . Bei
allen diesen Morden mußten andere rechts¬
gerichtete Personen aus Lora del Rio zu-
sehen, die später auf dieselbe grausame
Weise ermordet wurden . Ganze Familien
wurden mit unvorstellbarer Roheit hinge¬
richtet. Man tötete am ersten Tag
»in Kind , am zweiten ein ande-
tes und dann nacheinander an
jedem Tag so fort die ganze
Familie,  so daß die Qual der Ueber-
lebenden ins Unermeßliche gesteigert wurde.
Insgesamt sind in dem Städtchen 138 Per¬
sonen ermordet worden, darunter 20 Poli¬
zeibeamte.

Alle diese Schilderungen stammen von
Augenzeugen; so von einem Richter, einem
überlebenden Polizeibeamten und von einem
Faschistenführer, der bei dem Einmarsch der
nationalen Streitkräfte als letztes Opfer von
den Roten hingeschlachtet wurde.

In Moron  haben die roten Mordbrenner
die berühmte Kirche San Miguel nieder¬

gebrannt und den großen Krrchenfcyatz, oegen
Wert auf über 7 Millionen Peseten geschätzt
wird, geraubt. Außer dieser Kirche wurde ein
Kloster, eine Kapelle, eine Priesterschule, die
Polizeikaserne, das Gefängnis und das Rat¬
haus in Brand gesteckt. Aus den Orgelpfeifen
der Kirchen gossen die Marxisten Munition.

Die Ermittlungen der nationalistischen Be¬
hörden über die Bluttaten der Marxisten sind
immer noch nicht zum Abschluß gebracht wor¬
den, so daß damit zu rechnen ist, daß noch
weitere grauenvolle Aussckreitungen auf¬
gedeckt werden.

Die in der inzwischen von den nationalisti¬
schen Truppen befreite Swdt Baena (Pro¬
vinz Cordoba)' ängestellten Ermittlungen
haben neue entsetzliche Verbrechen der kommu¬
nistischen Horden zutage gefördert. So sind im
Altersheim der Stadt 8 Insassen im Alter
von 65 bis 87 Jahren von Angehörigen der
roten Miliz durch Axthiebe getötet worden.
Auf die gleiche Weise haben die entmenschten
Horden ferner eine 79jährige Nonne sowie
mehrere Kinder im Alter von 3 bis 7 Jahren
hingemordet. Bis zur Einnahme durch die
nationalen Truppen sind in der kleinen Stadt
91 Einwohner dem roten Terror zum Opfer
gefallen/
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Jubel in San Sebastian
Der Einmarsch der nationalen Truppen hat in San Sebastian unter der aufatmenden Bevöl¬
kerung großen Jubel ausgelöst. Begeisterte Frauen tragen hier den Truppen die alte Spa¬
nienflagge voran. (Heinrich Hoffmann. M.)

Der Führer verleiht dem V. Armeekorps
Fahnen

Parade vor 109 900 in Giebclstadt

Würzburg , 17. September.
In Anwesenheit des Führers

und Reichskanzlers  und des Reichs--
kriegsministers und Oberbefehlshabers der
Wehrmacht, Generalfeldmarschall von
Blomberg,  hielten die Truppen des
V. Armeekorps bei Giebelstadt  in der
Nähe von Würzburg als Abschluß der Korps¬
manöver eine große Parade ab, bei der den
Truppen auch die neuen Fahnen verliehen
wurden.

An 100 000 Zuschauer wohnten der feier¬
lichen Uebergabe der neuen Fahnen und
dem herrlichen militärischen Schauspiel bei.
Unter den vielen Ehrengästen sah man neben
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley Staats¬
sekretär General der Flieger Milch , zahl¬
reiche führende Persönlichkeiten der Partei,
der Länderregierungen Bayerns . Württem¬
bergs und Badens , SA .-, SS .- und NSKK.-
Führer und viele frühere Offiziere sowie
einige Offiziere fremder Staaten . An die
15 000 Tribünenplätze schlossen sich zu beiden
Seiten des Paradefeldes die großen Zu¬
schauermassen an , die den Führer bei seiner
Ankunft jubelnd begrüßten.

In einem Viereck hatten die Fahnenkom¬
panie , die das Infanterieregiment 55 stellte,
die Offiziere des Generalstabes und die
Kommandeure der Bataillone und Abtei¬
lungen , denen die neuen Fahnen verliehen
wurden , Aufstellung genommen. Der Füh¬
rer schritt mit dem Oberbefehlshaber der
Wehrmacht, Generalseldmarschall von
Blomberg,  dem Oberbefehlshaber des
Heeres, Generaloberst Freiherr von Fritsch,
und dem Oberbefehlshaber der Gruppe II.
General dev Artillerie , Ritter von Leeb.
die Front ab und richtete dann an die
Truppen folgende Ansprache:

Soldaten des V. Armeekorps! In wenigen
Wochen sind genau 18 Jahre vergangen, feit
die große Armee, das stolzeste Wahrzeichen
unseres Volkes, getroffen von einem heim¬
tückischen Anfall, die Waffen und die alten
Fahnen senken mußte . In einem Friedens¬
vertrag , der uns als Diktat ausgezwungcn
wurde , hat der Gegner die Beseitigung dieses
einzigartigen großen Heeres gefordert. Er
tat dies in der Ueberzeugung, damit nicht
eine Organisation aus dem Wege zu räumen,
sondern um dem deutschen Volk
einen tödlichen Schlag zu ver¬
setzen.  Und dieser Schlag wurde möglich

gemacht und yingenommen durch gewisse ver¬
antwortungslose Politiker . Was unser Volk
seither durchmachen mußte, ist uns , auch euch
allen, bekannt: Nicht eine Prunkvolle Entwick¬
lung , nicht eine Zeit der Völkerverständigung
und Völkerversöhnung ist gekommen, sondern
die Zeit des deutschen Jammers , des Elends
und der Verzweiflung!

Wenige Monate nach dem Zusammenbruch
des alten Heeres entstand eine junge Be¬
wegung in Deutschland, mit dem Ziel , das
deutsche Volk und das deutsche Heer wieder
auszurichten. Dabei standen sich zwei Auf¬
fassungen viele Jahre lang gegenüber. Die
erste meinte, Deutschland könne nur glücklich
sein, wenn es am wehrlosesten wäre . Die
zweite behauptete dagegen, daß das Glück
nur dem zuteil werden kann, der es in sei¬
nen starken Fäusten zu halten vermag . Seit¬
dem sind 18 Jahre vergangen : Die zweite
Auffassung hat gesiegt!  Sie hat
)as deutsche Volk wieder ausgerüstet und
diese Ausrüstung damit gekrönt, daß ein
neues großes Volksheer entstand, dessen Sol¬
daten ihr heute seid! Das große Erbe der
alten Armee, das von dem kleinen Hundert-
:ausend-Mann -Heer weiter geführt wurde,
ging damit jetzt wieder über an eine große
zewaltige Armee des ganzen deutschen Volkes!

Ihr seid nun die Träger dieser einzigarti¬
gen großen Tradition , die Repräsentanten
eines neuen großen deutschen Heeres und
damit die Schützer der Ehre, der Kraft und
der Herrlichkeit der deutschen Nation ! Ueber
dem neuen Reich wurde eine neue Fahne
aufgezogen. Sie hat nichts zu tun mit Feig¬
heit und Unterwerfen , sondern sie trägt den
Geist der deutschen Wiedererhe¬
bung und der deutschen Wieder¬
auferstehung.  Eure Fahnen wehen in
den Farben und Zeichen des neuen Reiches,
eines Reiches der Volksgemeinschaft, deren
Söhne ihr seid, deren Eltern euch hierher
gesandt haben, um Dienst zu tun an der
deutschen Nation.

Im Namen dieses neuen Reiches übergebe
ich euch die Fahnen und Standarten ! Ihr
werdet ihnen treu sein, wie einst die Regi¬
menter und Bataillone der alten Armee
ihren Fahnen treu waren ! Ihr werdet als
Söhne unseres Volkes, als Soldaten
des nationalsozialistischen
Dritten Reiches,  als Wache des neuen
Deutschland unter den Fahnen marschieren!

Ihr werdet, so wie auch die Generationen
nach euch, eure Pflicht erfüllen! Und an die
Spitze dieser Pflichterfüllung werdet ihr stel¬
len: unser Deutschland , unser
heiliges Reich !"

Der Führer übergab dann jedem Kom¬
mandeur mit Handschlag seine Fahne , wäh¬
rend eine Batterie einen Salutschuß abgab.

Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬
oberst Freiherr von Fritsch,  dankte im
Namen des ganzen Heeres für die aus der
Hand des Führers empfangenen Fahnen und
Standarten und erklärte, sie werden für
jeden Soldaten Sinnbilder der Treue , der
Ehre und der Pflichterfüllung sein. Die
Armee ist stolz und glücklich, die neuen Fah¬
nen aus den Händen des Mannes empfangen
zu haben, der Deutschland vom Abgrund zu¬
rückriß, der ganz Deutschland mit national¬
sozialistischem und soldatischem Geist erfüllt
hat . Die Armee schwört unver¬
brüchliche Treue dem Mann,  der
auf freiem Grund ein freies Volk und eine
starke Wehrmacht geschaffen hat . Die Ar-
meeistihmtreü , heuteundimmer-
dar,  im Leben und im Sterben . Angesichts
der neuen Fahnen und Standarten rufen
wir : Unser Führer , der Schöpfer unserer
Wehrmacht, Sieg Heil!

In der anschließenden Parade zogen die
vielen tausend Soldaten an ihrem Führer
vorbei. Die Zuschauer spendeten immer wie¬
der Beifall . Ein imposantes Bild boten die
motorisierten Truppen , die als neue Waffe
besonders den Unterschied zwingen den heu¬
tigen und den großen Paraden der Vor¬
kriegszeit kennzeichneten. Eine Fliegerstaffel,
die in geringer Höhe zum Abschluß über das
Paradefeld flog, vervollständigte diesen Ein¬
druck.

Die Masten der Zuschauer hatten in den
Pausen immer wieder nach dem Huhrer ge¬
rufen , und die Begeisterung, als er zum
Schluß langsam an den Tribünen und tief
gestaffelten Reihen der Zuschauer vorbeifuhr,
galt als Dank dem Mann , der Deutschlands
Ehre wieder hergestellt hat und sie durch
eine schlagkräftige Wehrmacht zu schützen
weiß.

Der 1WV. MerleeWrgast
-es Luftschiffes„Hindenburg-

Frankfurt a. M., 17. Sept.
Wenn das Luftschiff heute seine 8. Nord-

amerikasahrt von Frankfurt a. M. aus antritt,
befindet sich unter seinen Fahrgästen der 1000.
Heber seevas sagte  r . Da die Iaht der
weiblichen Fahrgäste unter den Luftschrffreisen-
den ständig wächst, ist es kaum verwunderlich,
daß der 1000. Fahrschein einer Amerika¬
nerin  ausaehändiat wurde, einer Frau
Frances Springs aus Fort Milk, Staat South
Carolina . Zu Ehren dieses 1000. Fahrgastes
des Luftschiffs „Hindenburg" plant die Deut¬
sche Zeppelinreederei in Frankfurt vor der Ein¬
schiffung der Fahrgäste eine kleine Feierlichkeit,
bei der Frau Springs durch die Geschäftsfüh¬
rung der Reederei begrüßt wird. Als Ehren¬
gabe wird ihr eine kunstvolle Schale aus Dur¬
alumin , dem Baustoff des Luftschiffsgerippes
überreicht werden. Auf dieser Schale ist außer
einer Abbildung des Luftschiffs „Hindenburg"
eine besondere Widmung eingraviert.

Daß es dem Luftschiff „Hindenburg " ge¬
lungen ist. innerhalb von 6 Monaten tausend
Fahrgäste sicher, schnell und bequem über
den Ozean nach Nord- und Südamerika zu
bringen , ist ein neuer Rekord, der sich den
bisherigen Leistungen des neuen Luftschiffes
würdig an die Seite stellt. Die Passagier¬
beförderungszahlen werden in Zukunft wahr¬
scheinlich noch schneller als bisher wachsen,
da das Luftschiff bekanntlich nach dem soeben
erfolgten Einbau von 12 weiteren Kabinen
72 Fahrgäste an Stelle von bisher 50 Passa¬
gieren befördern kann.

Hua/iiäissLeigerurrg
-er deutschen weine

Anläßlich der Werbewoche für deutsche Trau¬
ben und deutsche Weine vom 19.—27. September
bringen wir eine Aufzählung all der Maß¬
nahmen , die vom Reichsnährstand zur Hebung
und Sicherstellung der Qualität der deutschen
Weine unternommen wurden.

Von jeher ist es das Bestreben des deut¬
schen Weinbaues gewesen, die Qualität
der Weine zu verbessern,  um da.
durch immer wieder unter Beweis zu stellen,
daß Deutschland in der Lage ist, mit den
Weinen anderer Länder an bevorzugter Stelle
in Wettbewerb zu treten . Es ist auch dank
der Zähigkeit, des Fleißes und der großen
Liebe der Winzer gelungen, deutsche Weine
zu erzeugen, die zu den Spitzenweinen der
Welt gehören. Darüber hinaus aber mußte
nach Möglichkeit dafür gesorgt werden, daß
auch die Tischweine und sonstigen Gebrauchs,
weine in einer Qualität zur Verfügung ge¬
stellt werden, die uns immer wieder erfreut.
Es bedarf natürlich keiner Frage , daß der
Reichsnährstand sich ganz befonders der
Qualitätssteigerung der deutschen Weine
angenommen hat.

Zunächst wurde ein Reichsrebsorti-
ment  herausgebracht , in dem nur solche
Weinreben zum Anbau enthalten sind, die
einwandfreie und gute Weine liefern. Im
Zuge der Weinmarktregelung hat alsdann
der Reichsbeaustragte für die Regelung des
Absatzes von Weinbauerzeugnissen durch die
Anordnung Nr. 1 betreffend Neuanlage von
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Weinbergen vom 22. Dezember 1984 emen
weiteren Schritt auf diesem Gebiet getan.
In Zukunft ist es auf Grund dieser Anord¬
nung nicht mehr gestattet . Wein-
bergsneuanlagen ans Grund-
stü cke.p,z,u schaffen , die nach ihrer
B o d e n b escha f f e n h e i l zum Anbau
von anderen landwirtschaft¬
lichen Kulturarten sich eignen.
Insbesondere aber darf auch an jenen Berg¬
hangen keine Weinbergsneuanlage mehr ge¬
schaffen werden, die nachweislich nur einen
geringwertigenWein liefern. Es wird also
in absehbarer Zeit ausgeschlossen sein, daß
niinderwertige Weine erzeugt und Weine
aus geringen Lagen in den Verkehr gebrachtwerden.

Weiterhin ist durch die Anordnung Nr. 3
über die Kennzeichnung von Wein vom
10. September 1935 dafür gesorgt worden, daß
auf dem Flaschen schild ersichtlich
ist , wer den Wein auf die Flasche
gefüllt  bezw. zur Abfüllung in Auftrag ge¬
geben hat. Somit wird derjenige, der auf dem
Flaschenschild als Abfüller angegeben ist, ver¬
antwortlich gemacht für den Inhalt der Flasche
selbst' und seoer kann sofort feststellen— falls
es sich um einen Wein handeln sollte, der nicht
einwandfrei behandelt worden ist —, an wen
er sich zu wenden hat. Wichtig ist, daß in die¬
ser Anordnung ebenfalls vorgeschrieben wor¬
den ist, daß auf dem Flaschen schild
das Weinbau gebiet angegeben
seinmuß,  in dem der Wein erzeugt wurde.
Auch müssen ausländische Weine auf der
Flasche diese Bezeichnung tragen. Der Ver¬
braucher wurde durch diese Anordnung vor
Täuschungen bewahrt und damit dem Grund¬
satz von Klarheit und Wahrheit im Wein¬
verkehr wieder zum Siege verholfen. Somit ist
jedem die Möglichkeit gegeben worden, sich
sofort Aufklärung darüber zu verschaffen, aus

welchem Weinbaugebiet Deutschlands oder des
Auslandes der Wein stammt.

Bei der Anordnung Nr. 64 über die Geneh¬
migungspflicht der Weinversteigerungen vom
18. Marz 1936 finden wir den Qualitäts¬
gedanken wieder in verstärktem Maße zum
Ausdruck gebracht. Früher wurden auf den
deutschen Weinversteigerungen nur die besten
Weine zum Ausgebot gebracht. Durch die gro¬
ßen Weinernten der letzten Jahre haben sich
jedoch auch eine Reihe weiterer Winzer und
Winzergenossenschaften zu Versteigerungsgesell¬
schaften zusammengeschlossen und bringen —
was früher nicht der Fall war — teilweise
Konsumweine zum Ausgebot. Hiergegen be¬
stehen keine Bedenken, wenn diese Weine in
ihrer Qualität einwandfrei sind, das heißt, in
jeder Form einwandfrei behandelt wurden und
keine Fehler aufzuweisen haben. Die Genehmi¬
gung dieser Versteigerungen wird nur dann
erteilt, wenn die zur Versteigerung gelangen¬
den Weine in ihrer Qualität den Anforderun¬
gen entsprechen, die an Versteigerungsweine zu
stellen sind. Der Vorsitzende des zuständigen
Garten- und Weinbauwirtschaftsverbandes
kann Weine, die diesen Anforderungen nicht
entsprechen, von der Versteigerung
a u's s chl i e ß en.

Beim I. Teil der Richtlinien, die der Reichs¬
nährstand aus Anlaß des „Festes der deutschen
Traube und des Weines 1936" für den Bezug
und die Lieferung von Patenwein heraus¬
gegeben hat, ist ebenfalls wieder eine be¬
sondere Qualitätskontrolle der
Patenweine  eingebaut worden. Die An¬
forderungen, die an die Patenweine zu stellen
sind, sind in diesen Richtlinien genau festgelegt
und es ist dafür Sorge getragen, daß nur
solche Weine als Patenweine  in
den Verkehr gelangen, die in ihrer Quali¬
tät einwandfrei  sind und vorher in der
Winzergemeinde von einer bestimmten Kam-

Die Trümmer des Alcazar
Das neue Bild aus Toledo, ausgenommen nach der Beschießung des historischen Alcazars durch
die roten Truppen. In dem historisch unersetzlichen Gebäude verteidigen sich bekanntlich nun
schon wochenlang nationale Offiziere und Kadetten gegen eine vielfache rote Uebermacht. Das
Artilleriefeuer der Roten hat bereits jetzt unermeßliche Schäden angerichtet. (Fulgur, M.j

Mission bezüglich ihrer Geeignetheit als Paten-
weine verkostet wurden. Der Ortsbauernführer
hat alsdann eine Bescheinigung  auszu¬
stellen, daß der Wein als Patenwein zugelassenwurde.

Wie aus diesen Darstellungen zu ersehen ist,
betont der Reichsnährstandbei allen Maß¬
nahmen, die der Erzeugung und dem Absatz der
Weine dienen, daß der Qualitäts-

gedanke in den Vordergrund  gestellt
werden muß. Es wird auch in Zukunft die
Sorge der mit dem Anbau und der Weinmarkt¬
regelung betrauten Kreise sein, die deutschen
Weine in bester, einwandfreier Beschaffenheit
an den Verbraucher zu bringen, gleichgültig,
ob es sich um einen kleinen Tisch- oder Trunk-
wein oder aber um die höchsten Svitzenweine
unserer deutschen Weinbaugebiete handelt

SAssW einer devWn MhnullBvlinr
Die Tischlermeister Deutschlands tagen in Stuttgart

Stuttgart, 17. September.
Der große Saal des Stadtgartens ver¬

mochte die Zahl der Meister vom Hobel bei
weitem nicht zu fassen, die zu der am Don¬
nerstagmorgen von Reichsinnungsmeister
Kaiser  eröfsneten, mehrtägigen Arbeits¬
tagung aus dem ganzen Reich und aus dem
deutschsprachigen Ausland herbeigeeilt sind.
Nachdem Reichsinnungsmeister Kaiser  die
Gäste, besonders herzlich die Berufskamera-
den aus der Schweiz und aus Luxemburg,
willkommen geheißen hatte, ergriff Landes-
Handwerksmeister Bätzner  das Wort zu
aufrüttelnden und begeisternden Ausfüh¬
rungen über „Die Stellung des Handwerks
im Dritten Reich". Mt nicht mißzuver-
stehender Deutlichkeit wandte er sich gegen
die immer noch da und dort zu bemerkende
Vergewaltigung und Verschandelung eines
der schönsten Naturprodukte, des Holzes.
Die Zukunft des deutschen Tischlerhand¬
werks sei nur dann gewährleistet, wenn es
den durch den Nationalsozialismus gewis-
senen Weg einschlägt, der dem deutschen We¬
sen und dem deutschen Geist entspricht. Den
da und dort gehörten Einspruch gegen die
Anwendung von Maschinen wies er schärf-
stens zurück. Es sei irrtümlich, wenn man auf
die Verwendung der Maschinen abhebe, denn
das Handwerk sei trotz der Maschinen oder
gerade deshalb in der Lage, schöpferisch-ge-
staltende Arbeiten hervorzubringen. Seine

j ureigenste Aufgabe bestehe darin, individuell
l zu gestalten, und zwar so zu gestalten, wie
! es unserer deutschen Auffassung und unsc-
> rem guten Geschmack entspreche. Anfang und
! Ende alles Handelns sei die Gesinnung,  i
! Hierauf erstattete Dr. Simon  vorn Reichs-
l stand des Deutschen Handwerks, Berlin, einen

umfassenden und überaus interessanten Bericht
z über „Arbeitsbeschaffung und Vergebungs-
l wesen". Die Arbeitsbeschaffung für das Tst'ch- ^: lerhandwerk werde in erster Linie durch die !
^ Baukonjunktur, durch die öffentlichen Ans- I
j träge und den Wiederaufbau der deutschen!
! Wehrmacht gekennzeichnet. Daneben habe sich
! der Wohnungs- und Siedlungsban in starkem
i Maße befruchtend ausgewirkt. Es erwachse
! hieraus eine bedeutende Kulturanfgabe und !
! dem Tischlerhandwerk sei es Vorbehalten, das i
: Seine zur Schaffung einer neuen deutschen!
! Wohnnngskultur beizutragen. Ein besonderes,
- Problem stelle auch die Preisgestaltung dar, i
: da auf dem Gebiet der privaten Aufträge dau- j
i ernd Preisrückgänge namentlich für das Hand- !
^ Werk eingetreten seien, die Zahlungen häufig >
! noch sehr schleppend eingingcn. j
! Die Grundzüge des neugeschaffenen Güte - !
j Zeichens des Tischlerhandwerks !> stellte ReichsinnungsmeisterKaiser  klar

heraus. Die neue Meisterprüsungsordnung
gebe die Gewähr dafür, daß in Zukunft nur
noch solche Tischler den Weg zur Selbständig¬
keit gehen können, die wirklich den Beweis er¬
bringen, daß sie Meister ihres Handwerks seien.
Das auf Grund dieser Bedingungen geschaffene
Gütezeichen unterlag wegen der beabsichtigten
Gemeinschaftswerbung der Genehmigung des
Werberats der deutschen Wirtschaft. Erzeugnisse
nach diesen Gütcbedingungen sollen in ihrer
Formgebung einein gesunden Empfinden für
Größenverhältnisse, Werkstoffverwendung und
Zweckbedingungenentsprechen. Bei der Aus¬
wahl der Tischlermeister, welche die Berechti¬
gung zur Führung des Gütercî ens erhalten,
werde von diesen vor allem der Nachweis
dafür verlangt, in der Lage zu sein, eigene
Entwürfe für Möbel anzufertigen. Man müsse
von jedem Gütezeichenträger wissen, ob er
unsere kulturellen Bestrebungen verstehe und
an der Gestaltung der deutschen Wohnkultur
Mitarbeiten könne.

Unter größtem Beifall der Versammlung
gab er sodann ein Telegramm an den
Neichshandwerksmeister bekannt, in dem mit¬
geteilt wird, daß das soeben geschaffene Güte¬
zeichen bereits an hundert Meister des Tisch¬
lerhandwerks verliehen worden sei. Damit
sei der erste Schritt zur Förderung des Tisch¬
lerhandwerks durch die Leistungssteigerung
getan worden. In dem Telegramm wird
weiter ausgeführt, daß die anwesenden
Tischlermeister bereit seien, den Gütegedan¬
ken als Vorkämpfer handwerklichen Lei¬
stungswillens vorwärts zu tragen.

lieber die „Aufgaben der beruflichen Schu¬
len in der Ausbildung des handwerklichen
Nachwuchses" sprach hieraus Professor Hae¬
ring  vom Reichserziehungsministerium. Im
Vordergrund müsse immer der Gedanke
stehen, daß die beste Gesetzgebung nichts
nütze, wenn das Handwerk der national¬
sozialistischen Forderung nach Leistung und
Haltung nicht entspreche. Praktische Lehre
und Berufsschulung gehörten auf das engste
zusammen. Praxis und Theorie müßten
Hand in Hand arbeiten. Was die Nuslese.
des Nachwuchses anbelangt, so sollen grund¬
sätzlich nur solche jungen Leute auserwählt
werden, die sowohl nach der charakterlichen
als auch nach der handwerklichen Seite hin
den gestellten Forderungen genügten. Be:
dieser Neubewertung der Arbeit spiele auch
das berufliche Bildungswesen eine ganz
andere Rolle als früher. Es müsse den so¬
genannten höheren Schulen als wirklich
gleichberechtigt an die Seite treten. Wenn
eine Zusammenarbeit zwischen Partei , Mei¬
ster und Schule gewährleistet sei. dann sei
auch die Zukunft des Handwerkerstandes ge-
sichert. Zum Schluß seiner Ausführungen
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20) -Nachdruck vervolen.1

Das Kontor wurde geschloffen, und sie gingen alle vier
zusammen nach Hause. Gustl war glücklich.

„Jetzt habe ich doch zum ersten Male in meinem Leben das
Gefühl, etwas Nützliches getan zu haben. Paß auf, die Bücher
halte ich anders als Wildermut!"

Es wurde ein recht trübsinniges Verlobungsmahl in der
kleinen Wohnung, und Walter ging früh fort. Er mußte ja am
nächsten Morgen den Frühzug nehmen. Als Elsa ihn bis zur Tür
brachte, hatte sie ein ängstliches Gefühl und weinte ganz unver¬
mittelt auf, während sie sich an ihn klammerte. Er strich ihr fast
erstaunt übers Haar:

„Aber Kind, was ist denn? Nun das Geld kommt, ist doch
alles im Lot, und ich bin ja auch in ein paar Tagen wieder da."
- . „Daß du gerade jetzt fort mußt. . . !"

Er verstand es nicht, daß sie so zaghaft war, aber er ging
doch endlich mit einer großen Freude im Herzen. Zum ersten
Male hatte ihm Elsa ihre Liebe gezeigt. Was konnte es anderes
sein als Liebe, daß sie sich so an ihn klammerte und ihn nicht
sortlaffen wollte?

Mutter saß noch in der Stube. Elsa konnte es der alten
Frau nicht verdenken, daß sie weinte. Was waren doch für
Tränen vergaffen worden in diesem Hause, seit der Vater ge¬
storben war.

Elsa brachte die Mutter zu Bett und saß neben ihr, bis der
alten Frau die müden Augen zugefallen waren, dieser Frau, der
aller Boden unter den Füßen gewichen war, die sich nicht mehr
im Leben zurechtfand. Später betrat Elsa ihre Schlafkammer,
und da stand das leere Bett, in dem sonst Nesl schlief, vor ihr.
Sie starrte es fast furchtsam an. Dann— als sie schon in ihrem
Bett lag, grübelte sie: warum war aus einmal diese Angst in
ihr? Diese Angst vor der Zukunft? Hatte sie nicht allen Grund,
mit diesen Tagen zufrieden zu sein? Hatte sie nicht schon einen
Erfolg errungen? War nicht Gustl, der tapfere kleine Bruder an
ihrer Seite? Konnte sie nicht froh sein, daß sie Werner Mein¬
hardt gefunden hatte?

Es war wohl nur die übergroße Erregung ihrer Nerven,
daß Elsa gerade in dieser Nacht, in der sie ruhiger hätte schlafen
können, keinen Schlummer fand, und daß ihr Herz in unerklär¬
licher Angst gerade vor dem Manne zurückbebte, der auch Walter
Schönau so gut gefallen hatte: Vor Werner Meinhardt.

Sechstes Kapitel.

Die kleine, siebzehnjährige Nesl Stettner war ein verliebtes,
leichtsinniges, gedankenloses Mädel, aber ganz gewiß nicht schlecht.
Und wenn der alten Frau Stettner der elegante Oberingenieur
Heineking so gesallen hatte, daß sie ihn sich in ihren Träumen als
Schwiegersohn gewünscht hatte, konnte es dem jungen Ding wirk¬
lich niemand übelnehmen, daß sie stolz auf diesen„noblen Freund"
war. und daß sie, nachdem die Nachricht von Elsas Verlobung
mit dem langen „Schlaks", dem Schönau, am Mittag bekannt
gegeben worden war, voll Neid — aber auch in der Hoffnung,
der Schwester womöglich imponieren zu können— nach dem
„Kaiserhof" lief, wo, wie sie wußte, Heineking zu essen pflegte,
daß sie dann mit ihm in die Anlagen ging und ihm brühwarm
die große Neuigkeit erklärte. Ihr lieber „Freund" zeigte sich
nicht eben sehr liebenswürdig.

„Laß mich zufrieden mit dem ganzen Theater. Deine
Schwester ist ein eingebildeter Blaustrumpf, der alles können will
und nichts kann. Ich habe ihr heute gründlich meine Meinung
gesagt, und als sie nicht auf mich hören wollte, habe ich ihr den
Stuhl vor die Tür gesetzt und bin meiner Wege gegangen. Mit
den Stettner-Werken will ich nichts mehr zu tun haben. Dazu
ist mir mein Name und mein Ruf als Ingenieur und Fachmann
zu schade."

Er sagte das in einem solchen Ton ehrlicher Ueberzeugung,
daß Nesl ganz ängstlich wurde.

„Versteht denn die Elsa wirklich gar nichts?"
„Lächerlich! Hat vielleicht ganz gut in den Kollegs auf-

gepaßt, aber was kann denn eine Frau von einer Eisenkonstruk¬
tion und einer Fabrik wissen?! Das ist Männerarbeit! Dazu
gehören Kraft! Energie! Mut! Du mußt mal sehen, wie das
zugeht in solcher Fabrik. Da glühen und sprühen die Schmelz¬
öfen, da fließt das weißglühende Eisen in die Formen, da sausen
die gewaltigen Preßhämmer nieder, da drücken die riesigen Walz¬
maschinen die glühenden Eisenblöcke zusammen. In solchen Be¬
trieben sind nur Männer möglich und keine Frau!"

Wie zu einem Helden blickte Nesl zu dem schlanken Manne
empor und sah ihn im Geiste wie einen Feldherrn zwischen allen
den grausigen, glutsprühenden Maschinen die rußigen Arbeiter
kommandieren.

„Ja du! Du kannst das!"
Heineking lachte auf.
„Ich will nur noch von einem einzigen Stettner-Werk etwas

wissen, nämlich von dir, kleines Nesl."
Er hatte den Arm um sie gelegt. Was kümmerte er sich

darum, daß die Arbeiter, die nach der Mittagspause an ihnen
vorbeieilten, ihnen beiden derbe Scherze zuriesen. Später saßen
sie beide auf einer Bank, und Nesl flüsterte:

„Elsa hat sich doch mit Schönau verlobt."
„Da kommen die Rechten zusammen."

Sie schmiegte sich zärtlich an ihn.
„Warum sprichst du nicht mit meiner Mutter?"
Heineking fühlte den jungen Körper an seiner Brust, von

Resl's weichem, bloßen Arm ging ein lockender Reiz aus, ihr
Haar streifte seine Wange. Seine Sinne waren heiß, und —
dieses.Kind war Wachs in seinen Händen.

„Das wollte ich längst, aber — — Kind, mir kommt ein
Gedanke! Wir gehen ein paar Tage zusammen in die Berge."

„Wir beide?"
„Erschrick nicht. Als gute Kameraden natürlich, nichts weiter,

und dann bringe ich dich zur Mutter nach Augsburg. Sie muß
bich sehen."

In ihr jauchzte es hell auf.
„Zu deiner Mutter?"
„Zur Mutter Iosepha, natürlich! Und dann — dann wollen

wir beide glücklich werden, viel, viel glücklicher als die beiden,
die gar nicht richtig jung sind wie wir. Willst du, Kind?"

„Ich will meiner Mutter. . ."
„Unsinn! Deine Mutter muß überrascht werden. Sie hat

mich gern, aber ich habe da was munkeln hören: deine Schwester
will dein Vormund werden! Deine Schwester ist kleinlich und
ledern. Mit der vertrage ich mich bestimmt nicht. — Wir reisen
ganz einfach ab. Heut' abend— mit dem Schnellzug um sechs
Uhr. Du schreibst der Mutter einen Brief, daß du mit mir auf
ein paar Tage verreist seist. Da ist gar nichts dabei. Ist deine
Freundin Marie Hilger vielleicht kein anständiges Mädchen?
Ihr Bräutigam ist Studienassessor, und sie verleben alle Ferien
zusammen in den Bergen."

„Aber ich kann doch nicht. . ."
„Ja, wenn du so wenig Vertrauen zu mir hast. . ? Wenn

du mich nicht mehr liebst! Na ja, dann habe ich mich eben
geirrt."

Er spielte den Beleidigten und wollte aufstehen. Das Keine,
verliebte Mädel wußte nicht, was es beginnen sollte. Zaghaft
sah es ihn an.

„Hast du mich wirklich lieb?"
„Soll ich denn immer dasselbe sagen?"
„Und— und— ich kann dir vertrauen?"
„Wenn du erst fragen mußt. . . ! Also, jetzt schreibst du

den Brief, bringst ihn zur Post, gehst eine Weile zu irgenbeiner
Freundin, und zehn Minuten vor sechs erwarte ich dich im
Hauptbahnhof an her westlichen Sperre."

Um die angegebene Zeit stand Nesl wirklich da und wartete
auf Heineking. Sie war doch noch einmal zu Hause gewesen.
Während die Mutter im Wohnzimmer war, hatte sie rasch das
Nötigste in eine Handtasche gepackt. Dann sah die Mutter sie
wieder gehen.

„Wohin willst du denn mit der Tasche?"
„Mein Kleid zur Schneiderin bringen." ^

(Fortletzung folgt.)
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beschäftigte sich Professor Haering noch mit
der Berufsausbildung der Fachlehrerschaft,
mit der Forderung nach besseren Schril-
räumlichkerten und beendete seinen Vortrag
mit dem Appell an die Oeffentlichkeit:
„Ehret eure deutschen Meister!"

Die umfangreiche Arbeitstagung , auf deren
Tagesordnung allein für den Donnerstag nicht
weniger als 14 Vorträge vorgesehen waren,
wurde am Donnerstagnachmittag mit weiteren
Referaten fortgesetzt. Ueber die „Me ist er-
schule im Dienste der Führeraus¬
lese im Handwerk"  sprach eingehend
Oberregierungsrat Dr .-Jng . Borst  von der
Ministerialabteilung für die Fachschulen in
Stuttgart . Neben den Berufsschulen für die
Lehrlinge und den Fachschulen für die Gesellen
habe das Handwerk Meisterschulen geschaffen,
um auch den Meistern zur Erweiterung und
Vertiefung ihres handwerklichen Könnens Ge¬
legenheit zu geben. Sehr aufschlußreich war
auch der Lichtlüldervortrag über „Neuzeit-
liehe Leime"  von Gewerbeschulrat Dipl .-
Jug . B l i ckl e - Stuttgart . Er beanspruchte
vorwiegend das fachliche Interesse der an¬
wesenden Tischlermeister. „Gemeinschaft-
licheVerkaufs st eilen desTischler-
handwerks"  war das Thema, das Bezirks-
innungsmeister Bohle  r -München eingehend
erläuterte . Er verwies dabei ans die Mün¬
chener Meisterwerkstätten, der heute rund 100
Handwerksmeister verschiedener Berufe an¬
gehören und deren Ziel es ist, den deutschen
Volksgenossen gute Handwerksarbeit zu ver¬
mitteln . Obermeister Schlüter-  Düsseldorf
verstand es, hierauf die Grundsätze von der
Werbung des Tischlermeisters in seinem
Bericht „Vom Hinterhof zur Stra-
ßensront"  zu umreißen. Die Frage der
„N a chw u chs e r z i e h u n g" im Tischler-
Handwerk behandelte Bezirksinnungsmeister
H u ß n e r - Altona. Als wesentlich stellte er
eine besondere Aufklärung in der Schule und
bei der Berufsberatung sowie eine eingehende
Belehrung über die Eigenart des Tischlerberuss
heraus.

Großen Beifall fanden auch die Ausfüh¬
rungen des stellvertr. Reichsinnungsmeisters
Pietsch - Berlin  über „Die Meister.
Prüfung als Gradmesser hand¬
werklicher Leistung ". Er gab dabei
di? „fachlichen Vorschriften für die Meister¬
prüfung im Tischlerhandwerk" bekannt, die
nunmehr fertiggesteüt worden sind. Tie
Prüfung erstreckt sich nicht allein auf die
Anfertigung des Meisterstückes, es sind viel¬
mehr gleichzeitig auch alle damit zusammen¬
hängenden schriftlichen Arbeiten (Entwurf,
Vorberechnung, Werkstattzeichnung usw.) zu
erledigen. Weiter sprach Direktor Lind-
ner - Dresden über die „Genossen¬
schaftliche  N o h st o t f v e r so r g u n g
rm  T i s chl e r h a n d w e r k", die von
außerordentlicher Wichtigkeit ist. Aufgabe
der Führung des Tischlerhandwerks werde
es sein, die in dieser Hinsicht auftretenden
Schwierigkeiten zu überwinden . Es werde
in Zukunft ebenfalls gezwungen sein, seinen
Rohstoff- und Materialbedarf so einzustellen,
daß es sich fast nur auf einheimische Hölzer
beschränkt. Endlich sprach noch der Leiter der
Holzhandwerke im „Deutschen Handwerk"
der DAF ., Pg . Grau,  über „Handwerk
und Arbeitsfront ". Nach dreijähriger
Arbeit sei man in Deutschland wieder zu
ordentlichen, vom Treuhänder der Arbeit
sestgelegten Tarifordnungen gekommen. Durch
sie sei heute überall ein festes Entlohnungs-

> Verhältnis geschaffen worden, das einen
! Durchschnittshöchstlohn von 83 Rps. und

einen Mindestlohn von 64 Npf. aufweist
l was gegenüber 1932 eine Steigerung uw

18 Prozent bedeutet. Den überreichen Ar¬
beitstag beschloß die Versammlung der
F a chu n t e r g r u p ? „S t u h l t i s chl e r"
die unter Leitung von Reichsobmann Ober¬
meister F r ö s che r - Steinheim a. M. an¬
schließend an die Hauvttagung stattfand.

IWiili IlM»abonniert«erSen

So arbeitete«wiri« Eavlaob
Ein Arbeitsdienstmann aus Wald darf

schreibt über die Kolonisativnsarbeit im
Emsland, dem nordwestlichsten deutschen
Landstrich, begrenzt von der Nordsee und
Holland, folgendes:

Emsland - das ist nicht nur jenes trostlose,
dünnbesiedelte Gebiet in der Nordwestecke
Deutschlands, wo auf weiter Ebene nichts zu
erblicken ist als Heidekraut. Sumpf und Moor,
sondern das ist auch eine der vielen Kampfstät-
ren des Arbeitsdienstes, wo in mühevollem Rin¬
gen ödem Moorgebiet fruchtbares Ackerland ab¬
gewonnen wird.

Könntest du über die weite, fast baumlose
Ebene des Emslandes blicken, dann würdest du

§ irgendwo dort hinten die Spaten blitzen sehen:
von irgendwoher könntest du die Klänge eines

^ zackigen Marschliedes vernehmen: irgendwo
! würde die Fahne des neuen Reiches hoch über

einem Barackenlager lustig im Winde flattern.
! Aus allen deutschen Gauen sind die Arbeits-
! männer gekommen, um hier im Emsland neues
^ Siedlungsland zu gewinnen. Auch aus dem! Schwabenland wurden einige Arbeitsmänner
! hierher gesandt, damit sie bei dieser großen
! Kultivierungsarbeit mithelfen können.

lieber 80 000 Hektar Land muß neugewonnen
und verbessert werden. Sind erst einmal die not¬
wendigsten Zugangsstraßen vorhanden, so wird
mit der Entwässerungsarbeit begonnen: denn der

^ Boden ist überall durchweicht. Nach starkenRegensällen bilden sich auf weiten Flächen gro¬
ße Seen, deren Wasser oft wochenlang keinen
Abfluß finden kann.

Nachdem der Boden entwässert ist, kann er
^ „gekühlt" werden: d. h. der Boden wird Stück>für Stück umgegraben, der fruchtbare, aber was¬

serundurchlässige Ortsand in 1 bis 2 Meter Tie¬
fe wird an die Oberfläche gebracht, die oberste
Schicht dagegen, der Moorboden, wird zugedeckt.
Nach dieser langwierigen Kuhlungsarbeit be¬
ginnt dann erst die Tätigkeit des Siedlers , der
das gewonnene Ackerland durch geeignete Dün¬
gung voll tertragsfähig macht.

Das ist er!
l Hier sehen Sie Herrn Hase, wie er leibt und
^ lebt, den Helden vieler merkwürdiger Erlebnisse.
! Er ist ein netter Kerl und jedermann gefällig,
> aber leider, leider hat es einen Haken mit ihm!
! Das hübsche, alte Sprüchlein „Mein Name ist
l Hase, ich weiß von nichts" — das paßt auf nie-
, mand besser als auf ihn, der auch so häufig nicht
j „im Bilde" ist.
^ So wird er in allerlei Abenteuer verwickelt, di«

wir Ihnen hier schildern wollen. Morgen kommt
das erste! Hier an dieser Stelle!

-» -

für alle, die den Mut zur Wahrheit nicht finden.
Was mancher nicht weiß, macht ihn nicht heiß:

daher die vielen Erklältungen.
Eifersucht hat von Haß beinahe so viel wievon Liebe.
„Morgen", ist die einfache Flucht für den Fau¬

len. Aber wer die Zeit totschlägt, den schlägt sie
selbst tot.

Wer rasch gibt, gibt doppelt; aber rasche/gibt, wer doppelt gibt.
Halb so lang gelebt, ist oft doppelt gelebt.

Nicht wie lang, wie du gelebt, ist entscheidend.
Noch ist nicht alle Tage abend . . das

ist die Entschuldigung für Zorn und .Feigheit.
Mancher verficht seinen Fehler bis zur letzten

Konsequenz, weil er glaubt, daß man ihn dann
für einen Charakter hält.

Erfahrung kann man ebenso wenig, .mit Jah¬
ren messen wie Bildung mit Titeln.

Wie wenige erkennen den größten Irrtum
ihres Lebens, daß des Lebens Genuß nicht im
Genuß des Lebens besteht!

Humor
Lachmann, die Glanznummer des Vergnü¬

gungsvereins seiner Heimatstadt, will heiraten.
Er hält deshalb um die Hand der Ungebeten
an. doch fragt der zukünftige Schwiegervater
etwas besorgt:

„Werden Sie meine Tochter auch unterhalten
können?"

Ueberlegen meint Lachmann: „Haben Sie
Wirklich keine Sorge, ich mit meinem Humor
und meinem Erzählertalent".

Kurt wollte in den Ferien ins Gebirge.
Erna an die See.
„Diesmal werde ich meinen Kopf durchsetzen!"

wetterte Kurt.
„Gut", sagte Erna , „ich mache derweilen das

Badezeug fertig !"

Otto geht mit Ottilie im Wald spazieren. Auf
den glatten Kiefernnadeln rutscht Ottilie aus
und setzt sich etwas plötzlich auf einen weniger
edlen Körperteil. Otto kann sich nicht helfen,
Otto muß lachen. Ottilie ist entrüstet. „Du
lachst?" ruft sie „fragst du nicht erst mal. ob ich
mir wehgetan habe?" -

„Ja . hast du dir denn wehgetan?" fragt Otto.
„Nein", sagt Ottilie.

Was auf dem Cannstatter Volksfest zu fehen ist
Die erste deutsche Eisenbahn auf ihrer ersten Fahrt von Nürnberg nach Fürth

Beim diesjährigen Cannstatter Volksfest  wird eine getreue Nachbildung des ersten
deutschen Eisenbahnzuges gezeigt. Der Zug besteht aus Lokomotive mit Tender und fünf Per¬
sonenwagen. Die Bahn ist 823 Meter lang, sie hat auch einen Bahnhof und durchfährt einefreie Strecke. Wald und Tunnel. Als Lokomotivführer ist der Lokomotivbetriebsrevisori. R.
Schnitzenberger aus Nürnberg verwendt, der selbst auf eine nahezu 100jährige Eisenbahn¬
tradition in drei Generationen in seiner Familie zurückschauen kann. Schon sein Großvater
war als Sektionspalier bei einer der ersten Eisenbahnbauten tätig : sein Vater war langeJahre Bahnmeister und er selbst 47 Jahre im Eifenbahndienst.

! Oft sinken wir im schwarzen, zähen Schlamm
j bis fast an die Knie ein, wenn wir im Sumpf¬

gelände arbeiten: oft treibt uns der Wind die
Augen voll Sand, wenn wir auf den noch unfer¬
tigen Straßen marschieren. Nirgends in dieser

. Gegend findet sich eine frische Quelle, wo wir
- uns bei drückender Sommerhitze erquicken könn-
! ten. Ueberall steht in Gräben und in den Sümp-
! fen nur schmutziges, braunes Erundwasser. Auch
: in unserm Lager muß das Wasser erst durch be-
! sondere Vorrichtungen einigermaßen genießbar
! gemacht werden. So muß sich der Arbeitsmann im
j Emsland überall in seiner persönlichen Lebens-
! Haltung viel mehr einschränken, als dies anders-
! wo der Fall ist. Auch in bezug auf Freizeit und
>Vergnügen haben es unsere Kameraden in Würt¬

temberg sicher viel besser als wir in unserem
einsamen und verlassenen Moorland, wo die
nächste größere Ortschaft zwölf Kilometer vom
Lager entsernt ist.

Aber trotz alledem sind wir froh, unsere Ar¬
beitsdienstzeit gerade hier oben im Emsland ver¬
bringen zu können. Wir haben mitten hinein in
Moor und Heide ein Stückchen der heimeligen
schwäbischen Heimat gebracht, und doch sind wir
auch vertraut geworden mit den Eigenheiten
dieser besonderen norddeutschen Landschaft und
ihrer Bewohner. Wir haben Freundschaft ge¬
schlossen mit den Arbeitskameradenunserer Nach¬
barlager. den Rheinländern. Bayern und Sach¬
sen. Und wenn wir mit dem Emsland-Vand ge¬
schmückt in wenigen Wochen zurückkehren werden
in unser schönes Schwabenland, dann wird jeder
von uns das befriedigende Gefühl mit nach
Hause nehmen können, daß er auf vorgeschobe-
benem Posten seine Pflicht dem deutschen Volle
gegenüber erfüllt hat. G. V.

Bündel kleiner Bosheiten
Viele müssen den Buckel krumm machen, weil

sie keinen geraden Charakter haben.
Schwer ist es, Krummes gerade zu machen,

als Gerades krumm.
Keine Kette ist stärker als ihr schwächstes Glied.
Viele setzen nur deswegen andere herunter,

um sich heraufzusetzen.
Wer viel wagt, kann viel verlieren : wer gar

nichts wagt, hat schon alles verloren.
Ehrlich währt am längsten: darum kommt

mancher so schnell zum Ziel.
Die Welt will betrogen sein — ein Freibrief

Sonntag, 20. September
6.00 Hafenkonicr!
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer , hör zu!"
8.45 Sendepause
9.00  Katholische Morgenfeier
9.30 Scndevause

10.00 „Frucht wir - Saat"
10.43 Sendevauie
11.00 Kleine Stücke für Violoncello

«nd Klavier
11.30 Volkslieder
12.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.50 ..10 Minuten Erzcugilngsichlacht"
14.00 Kinderstunde
14.45 „Aus Lade« »nd Werkstatt"
15.00 Chorgesang
15.30 „Jetzt ist Kirchwcihzeit"
16.00 Musik zur Unterhaltung
18.00 „Wir packen ans !"
10.00 „Dcntschcs Volk aus deutscher

Erde " ilttt
20.00  Sportbericht
20.01 „Wie es Euch gefällt"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht

22.18 18. Internationale Scchstagesahrt
22.30 Auslanddeutsche Volkslieder
23.00 Tanz und Unterhaltung
24.00—2.00 Nachtmusik

Montag , 21. September
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abenb-

nachrichten
6.30 Frühkonzcrt
7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wafserstandsrneldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 „Froher Klang zur Arbeitspause"
9.30 „Als Kindergärtnerin in Chile"
9.45 Sendepause

10.00 „Wielands Flug"
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Schlobkonzcrt
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Schlokkonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 Zwischcuprogramm

18.00 „Fröhlicher Alltag"
19.45 „Erlauscht — sestgehalteu"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Leipziger Kaleidoskop
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.15 18. Suteruatiouale Scchstagesahrt
22.30 „Musik zur guten Nacht"
24.00—2.00 Nachtmusik

Dienstag, 22. September
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend-

nachrichten
6.30 Frühkonzcrt
7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymuaftik H
8.30 „Ohne Sorge « jeder Morgen"
9.30 Seu - cvause

10.00 850 Sabre Zevvcline
16.30 Englisch sür die Unterstufe:
11.00 Sendepause
11.30 „Für dich. Baner !"
12.00 Werkkonzcrt ^
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten

13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Von Blumen und Tieren"
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 ..Tinkturen »nd Retorten"
18.00 Unterhaltungskonzert
19.00 „Paragraphen sehe» dich an"
19.45 Der Hauvtresereut für bildende

Kunst
20.00  Nachrichtendienst
20.01 „Neues aus aller Welt"
21.30 Kammermusik
22.00  Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.15 18. Internationale Sechslagefabrt
22.30 Politische Zeitnngsscha«
22.50 Unterhaltungsmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 23. September
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Frübkonzcrt
7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen

8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 Sendepause

10.00 Der Flug in Sage «nd Dicht«««
10.30 Sendepause
1130 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Sporttrefie « der württem»

belgische« HI.
16.00 Mnstk am Nachmittag
17.45 Zwischcuprogramm
18.00 „Singendes , klingendes Frank¬

furt"
19.45 Von Eke» und Lorbeer
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde -er jungen Nation
20.45 „ Schöne Melodien"
21.45 „Ans alte « Lantcnbüchern"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „Traum in die Ferne"
23.15 Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtkonzcrt

'7-r >*?
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Bon Dr . Hey er,
Referent im Reichsamt „Schönheit der Arbeit".

/§/ «/6 § „/?ertt// «/rLer'/s^ mms/ " ?
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Es ist ein erfreuliches Zeichen für de« Reinlichkeits¬
sinn eines gesunde« Volkes » ja» es ist schlechthin»«--

erläßlich für nufere Gesundheit.
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wohnten Haus von jeder Familie täglich etwa 1000 Literkaltes und warmes Wasser verbraucht werden.
Nun gut — ich kann die Zahl des wackeren Mannes

nicht nachprüfen und halte sie für etwas übertrieben,- aber
ich glaube ihm schon, daß der Tagesverbrauch einer
Familie an Wasser,  vornehmlich an warmem Wasser,sehr groß ist, denn es wird ja den ganzen Tag benötigt . Am
frühen Morgen fängt es an,' zum Kaffee- oder Teekochen,zur Morgemväsche, zum Rasieren, Zähneputzen u. a. brau¬
chen wir es. Dann muß man es zum Geschirrspülenund zur
gründlichen Säuberung der Wohnung haben,- danach istdieses und jenes zu Waschen, worauf die Bereitung des
Mittagessens solgt. Erneutes Spülen , Kaffeekochen, Abend¬essen, immer wieder spülen, und schließlich sollen die kleine¬
ren Kinder gründlich gewaschen oder gebadet werden, die
größere Tochter will sich die Haare waschen, der erwachseneSohn kommt von der Arbeit und möchte wenigstens warm
duschen und schließlich braucht der Vater abends zur Er¬
quickung und Entspannung von den Strapazen eines heißenArbeitstages ein warmes Vollbad. Er hat zwar keinen
„Reinlichkeitsfimmel", er kennt aber die Bedeutung einestäglichen warmen Bades für seine Gesundheit und sein
Wohlbefinden. Aus allem sieht man, daß der Warmwasser¬bedarf erheblich ist.

Es wäre nun aber, wie schon angedeutet, falsch, diesesgroße Bedürfnis nach warmem Wasser als ein Luxusbcdürf-nis anzusehen.

Um den Gedanken der Schönheit der Arbeit auch in der
Binnenschiffahrt mehr voranzutreiben , wurde im Früh¬
jahr dieses Jahres eine großzügige Propagandaaktion
eingeleitet. In den einzelnen Stromgebieten wurden Ta¬gungen abgehalten, an denen alle an der Binnenschiffahrtinteressierten Kreise teilnahmen. Hiernach wurden gemein¬
same Schiffsbesichtigungenöurchgeführt, die dann in einer
darauffolgenden Besprechung ausgewertet wurden. Oeffent-
liche Kundgebungen, zu denen die Besatzungen der in denHäfen liegenden Binnenfahrzeuge zahlreich erschienen, weck¬ten bei diesen das Interesse und Verständnis für unsere Be¬
strebungen.

Durch fortlaufende Besichtigungen von Binnenschiffenseitens der Gaureferenten und ihrer Mitarbeiter soll erreicht
werden, Saß es in absehbarer Zeit kein Fahrzeug mehr gibt,das nicht überholt und umgestaltet wurde.

Daß aber die Wirkung Ser Bemühungen des Amtes für„Schönheit der Arbeit" nicht ausgeblieben ist, kaffen unteranderem die getätigten Neubauten erkennen, bei denen Un-
terkunftsrüume usw. geschaffen worden sind, Sic man als
vorbildlich bezeichnen kann und die einem Vergleich mit ent¬
sprechenden Handbetrieben durchaus standhalten. Auch aufälteren Fahrzeugen, die naturgemäß die große Mehrheit
ausmachen, ist eine Umgestaltung der Besatzungsräume
durchweg festzustellen. Durch Sen Einbau von Bullaugen,
Fenstern und Oberlichtern, ist für genügend Zutritt von
Licht und Luft Sorge getragen worden. Die Schiffsuten¬silien sind aus den Wohnräumen verschwunden, Ordnungund Sauberkeit ist dort eingekehrt, und durch einen HellenAnstrich, durch Bild- und Blumenschmuck ist für eine freund¬
liche und wohnliche Ausgestaltung Sorge getragen worden.
Tie sanitären Einrichtungen wurden gleichfalls verbessertoder durch neue ersetzt. Nicht selten hat man durch Versetzenvon Schotten und damit durch eine geringe Verkleinerung
des Laderaumes mehr Raum für die Besatzungslogis ge¬schaffen.

X

MW'

Langsam hebt sich sogar der Wasserverbrauch bei uns in
Deutschland — so berichtet es unser Reichsausschuß
für die volkswirtschaftliche Aufklärung  und ers»gt genau dazu folgendes: „Die deutschen Wasserwerke, die
von dem allgemeinen Jndustrieausschwung nnr verhältnis¬mäßig wenig berührt werden, da der Wasserverbrauch ziem¬
lich stabil zu sein pflegt, haben ihre Tätigkeit in den letztenJahren steigern muffen. Die Wasserentnahme zeigt seit drei
Jahren leicht steigende Tendenz. So ist der TätigkeitsgradSer Wasserwerke von 274 (Index ) in den ersten acht Mo¬naten 1983 auf 318 in derselben Zeitspanne 1936 gestiegen."
Und um uns diese allgemeinen Angaben zu illustrieren , be¬fragten wir einen Hauswart eines der großen Wohnhäuserin Berlin . Er meinte, daß in seinem von 30 Parteien be-

mittel gegen Krankheiten aller Art . Nicht von ungefähr be¬urteilt man ja auch den Gesundheits- und Kulturstanb eines
Volkes nach der Höhe seines Verbrauches an Seife und
warmem Wasser. Nur ein Bruchteil unserer Bevölkerungrst in der Lage, sich der Wohltat einer zentralen Warm-
wasserverlorgung zu erfreuen . Zentralheizung und Warm¬
wasserversorgung erhöhen notgedrungen die Mieten , so daßnur die besser gestellten Schichten sie sich leisten können. Wie
helfen sich die übrigen , deren Reinlichkeitsbeöürfnis nicht ge¬
ringer ist als das der anderen ? An und für sich ist für die
Mehrzahl der Haushaltungen die Frage leicht gelöst, dannnämlich, wenn in der Küche ein brauchbarer Herb steht. Indiesem befindet sich das Wafferschiff, uys allen bekannt, und
deshalb wenig beachtet. Es ist aber ein ganz famoses Ding»
gewissermaßen ein Warmwafferautomat . Sein Fassungsver¬mögen ist zwar mit 5—20 Liter nicht übermäßig groß, aberwas hindert uns daran , es jeweils , wenn wir ihm Wasserentnehmen, wieder nachznfüllen und so viele Male 6—20
Liter daraus zu schöpfen? Da ja der Herd während dermeisten Zeit des Tages in Tätigkeit ist, oder auch zwischenden Mahlzeiten mit 1—2 Braunkohlenbriketts in Betrieb
gehalten werden kann, ist immer warmes Wasser im Schiff,'es fällt gewissermaßen als „G r a t i s b e i g ab e" ab. Wenn
bei besonders großem Bedarf die Wassermenge des Schiffesnicht ausreicht, dann bietet ein neuzeitlicher Küchenherd auf
seiner Herdplatte , und zwar sowohl während des Kochensals auch zwischen den Mahlzeiten , immer Platz genug zur
Aufstellung waffergefüllter Töpfe und Kessel. Das warmeWasser für Spülen , Reinigung der Wohnung, Waschen derkleinen Wäsche usw. wird also leicht vom Brikettherd ans
gedeckt, und seine Bereitung ist nicht mit Mehrkosten ver¬bunden. - , V _ ,

tt/re/ckaM 'ck rsk/
Wie aber verhält es sich mit dem Bad ? Das täglicheBad ist in besonderem Maße nicht nur eine Angelegenheitder Sauberkeit , sondern auch der Gesundheit: es soll auch

demjenigen ermöglicht werden, der nicht mit irdischen Glücks¬gütern gesegnet ist. Hierzu verhilft uns billig ein mit Bri¬ketts beheizter Badeofen.
Die neuzeitlichen Badeöfen geben uns ein warmes
Vollbad von 34 Grad Celsius mit vier Briketts : die¬
ses warme Bad kostet demnach zwischenS und 10 Pf.

Auch hierbei gibt es eine angenehme „Gratiszugabe ", näm¬
lich das warme Badezimmer, das unerläßlich für unsere Ge¬sundheit ist. Ein nicht heizbares Badezimmer macht diesesin der kalten Jahreszeit unbrauchbar : der Vrikettbadeosenbietet also einen nicht zu unterschätzenden Vorteil . Er läßt
sich übrigens auch zu einer zentralen Warmwasserversor¬
gung der ganzen Wohnung ausbauen . Man braucht dannnur von ihm Abzweigungen mit Zapfhähnen , etwa in die
Küche oder ins Schlafzimmer, legen zu lassen, um sich dann
sehr billig der zentralen Warmwasserversorgung zu erfreuen,die man mit anderen Arten recht teuer bezahlen muß.
„Wasser ist Medizin ." Warmes Wasser, so fügen wir an, ist
eine besonders gute Medizin, und sie ist dazu eine sehr bil¬lige, wenn man so zu ihr kommt, wie hier dargetan wurde.

Von Dr . Karl Scharping.
Man sollte denken, daß wichtigste Gut eines Menschen

wäre sein Leben. Denn er hat es nur einmal zu verlieren.
Aber dennoch! Da fährt der Autler mit schadhafter

Bremse, der Fußgänger springt von der Straßenbahn , der
Radfahrer nun gar saust durch den Verkehr, als habe er
seinen persönlichen Schutzengel bei sich. Schätzen sie alle ihrLeben so niedrig ein? Machen sie aus der Gefahr einen
Sport ? Sie können sich doch nicht rein zu ihrem Vergnügenwie Selbstmörder benehmen. Also warum?

Vor etlicher Zeit hat die Berliner Polizei für jeden,
-er sich nicht der Verkehrsdisziplin entsprechend benimmt,eine Mark Geldstrafe ausgesetzt — und zwar gleich an Ort
und Stelle zu zahlen ! Das Merkwürdige ist nun : wer ein¬
mal zu dieser Mark Geldstrafe verurteilt war , nimmt sichvor, daß es ihm nicht zum zweiten Male passiert.

Zeichnung«» (S) v . SilSusch.

Ein neues Rätsel : nur eine Mark ist das Lotteriespielen
mit dem Leben wert ? Nach welchen merkwürdigen Grund¬
sätzen wird Sa gerechnet? Es ist nämlich festgestellt, daß nichteinmal ein Zehntel aller Menschen an gewöhnlicher Alters¬
schwäche stirbt, daß tatsächlich 90 Prozent durch Krankheitoder Unfall ein gewaltsames vorzeitiges Ende finden, daßvon einer Million Neugeborener nur die Hälfte 48 Jahre
alt wird , und daß innerhalb der nächsten 15 Jahre , also
bis zum 60. Lebensjahr wieder ein Drittel stirbt.

Trotzdem Großvater erst mit 62 und Großmutter
erst mit 78 Jahre « gestorben find, kann man selbst
sehr wohl znm größeren Durchschnitt - er Mensch¬
heit gehören» die erheblich früher einem böse« Ge¬

schick zum Opfer falle«.
So müßte man versuchen»ein derartiges Ereignis in seinen
Folgen abzuschwächen— mit anderen Worten zum minde¬sten an seine Angehörigen denken und sich gegen Unglücks¬und Todesfall versichern. Es ist doch der einzig logische
Geüankengang jedes vernünftig überlegenden Menschen.
-Aööe / oeker' -s-e/rsck?

Das warme Wasser, das Sen Schmutz von Körper, Wäsche»
Fußboden und Möbel nimmt, ist ein nicht zu unterschätzen¬der Gesundheitsfaktor und ein wichtiges Vorbeuguugs-

Nnd nun beginnt ein neues Rätselraten , wenn mannämlich folgende Tatsache feststellt: jedermann versichert sei¬ne» Haushalt gegen Feuer «nd Diebstahl, trotzdem es be¬stimmt seltener und vor allen Dingen in seinen Folgen nichtso schlimm ist. Die verbrannten Möbel können ersetzt wer¬
den, der Tod des Ernährers aber bedeutet kür die Familieeinen unersetzlichen Verlust.

Eigentlich ist es doch grotesk, daß sich der Berstcherungs-gedanke fast ausschließlich auf dem Gebiet der Sachversiche¬rung durchgesetzt hat, während unzählige Menschen das Aller¬
wichtigste, ihre Arbeitskraft und ihr Leben nicht versichernund ihre Angehörigen schutzlos dem bittersten Elend preis¬geben.

Sieht man sich wieder die Statistik an, so liest man, daßes in Deutschland rund 22 Millionen Lebensversicherungs-
Verträge gibt. Weiter stellt man fest, daß diese Verträgegroßenteils auf Familienväter über 40 Jahre entfallen»während sie bei denen von 20—30 Jahren seltener sind. Aber
auch über 30 können es sich die anscheinend noch recht jugend¬
lich fühlenden Familienväter oft nicht vorstellen, daß sie ein¬mal zu denen über 40 gehören werden, die bereits Angst umden Ausfall ihrer Arbeitskraft bekommen haben. Und dann
wird es ihnen leid, daß sie nicht eher die „schlaue Idee " ge¬habt haben. Denn cs ist ganz klar : je früher man einzuzah¬len anfängt , um so geringer sind die Raten oder um somehr kann später ausgezahlt werden

Oa§ ist wstHtt'ah p/s/ckr/ Or's / /a »/ck§ack!e, cka/ 5/e / rStt a»f-
Liette» — »» L Le/wter ttsls ». er» paar mal Ire/ /Üer» /ro/s»
rr»ck sr'»r§e k/eörr»FS» mackrs». Oa»» / rtttts» Pre srÄ / säe»

glorpea wre »err§edore».

Und noch eins : die Ausgabe für die Lebensversicherunggilt als Ausgabe für einen sittlichen Zweck, die vom Staatgern gesehen wird und daher steuerfrei ist. Was sich letztenEndes als Steuerentlastung auswirkt , da die zu zahlendeSumme ja vom Einkommen abgerechnet werden darf. Undwer freut sich nicht, Steuern sparen zu können?

Kopfschmerz ist ein soweit verbreitetes Leiden, daß vielees schon kaum mehr mit dem Begriff „Krankheit" verbin¬
den. In Wirklichkeit handelt es sich Leim Kopfschmerz aberum eine sehr ernste Gesundheitsstörung.

Von ganz bestimmten Krankheiten abgesehen, die zu er¬kennen und zu behandeln Sache des Arztes ist, tritt dasKopfweh meist als Begleiterscheinung einer Störung im
Verdauungsapparat auf, die Lurch fehlerhafte Verarbeitungder Nahrungsmittel im Magen und Darm und durch man¬gelhafte Ausscheidung von Stoffwechselschlacken und Darm¬giften gekennzeichnet ist. Das sogenannte „nervöse Kopf¬weh", das viele Menschen peinigt , ist viel häufiger, als manglaubt , auf solch eine „innere Vergiftung " zurückzuführen.

Es gilt , die Zersetzungsvorgänge, die im Magen statt¬
gefunden haben, wieder in Ordnung zu bringen , ihre Gift¬
stoffe abzufangen und die entzündete Magenschleimhaut, die
sich in einem heftigen Reizzustand befindet, wieder zu be¬sänftigen, indem man die chemischen Reizstoffe in ihrer Wir¬kung aufhebt. Dieses vielfältige Ziel erreicht man durch das
Einnehmen von Heilerde, die nach den wissenschaftlichen Un¬
tersuchungen der Chemiker wie den praktischen Erfahrungen
der Aerzte die wichtige Eigenschaft besitzt, Giftstoffe gasför¬miger oder flüssiger Art aufzusaugen und unwirksam zumachen, zugleich überschüssige Säure im Verdauungs¬apparat zu beseitigen und nur den notwendigen Säuregrad
zu belassen, den wir für die Durchführung der Verdauungnötig haben. In der ärztlichen Fachpresse sind über die
Heilwirkungen dieses Mittels zahlreiche Arbeiten aus SerFeder von Prof . Vogel, Prof . Schlayer, Dr . Bottenberg , Dr.
Nemetz u. a. erschienen. Diese Heilerde ist in der Heilkundeunter dem Namen Luvos bekannt, weil die Lötzart, aus der
sie besteht, sich als Verwitterungsproönkt des Bodens in derEiszeit , dem Diluvium , bildete. Adolf Just , der Vorkämpfer
für eine naturgemäße Heil- und Lebensweise, fand diesenLöß in den nördlichen Ausläufern des Harzes , erkannte zu¬
erst seine ausgezeichneten heilenden Eigenschaften und führte
diese Heilerde mit dauernd wachsendem Erfolg in die inner¬
liche und äußerliche Behandlung von Krankheiten ein.

Die Fähigkeit dieser Heilerde, durch Aufsaugung von
Giftstoffen aus dem Magen und Darm die innere Entgif-
tungdes Körpers zu fördern , gibt uns die Möglichkeit, iw
gesamten Verlaufe Ser Verdauungsorgane heilend einzu¬
greifen. Natürlich versucht der Organismus , von sich aus
diese Schädlichkeitenmit Hilfe einer beschleunigten Ausschei¬
dung, also des Durchfalls , loszuweröen . Aber das schwächtnatürlich den Kranken außerordentlich, ohne restlos die Ur¬
sache zu beseitigen. Nehmen wir aber Heilerde ein, so wirddie Tätigkeit der Giftquelle automatisch unterbunden , SerDarm hat es nicht nötig, mit Durchfall zu reagieren , und
wir ersparen uns durch die neue Art der Entgiftung ein«
lästige Krankheitserscheinung. Auch bei dem gegenteiligenLeiden, der Verstopfung, ist dieses natürliche deutsche Bo-
-enprodukt ein unentbehrliches Hilfsmittel . Gerade di«
chronische Verstopfung, eine leider sehr moderne Krankheit,führt häufig zu qualvollen Kopfschmerzen. Wenn wir in sol¬
chen Fällen Heilerde einnehmen, bewirken wir durch die mi¬
kroskopisch feinen Körnchen der pulverförmigen Heilerde eineganz zarte, auch von einem empfindlichen Darm ertragbare
Jnnenmassage des Darmes : diese Jnnenmassage regt die
Darmmuskeln zur Tätigkeit an, der Kot wird hinausbeför¬dert, die aufgesaugten Giftstoffe gleichfalls, der Körper ist
entschlackt, die Kopfschmerzen mit der Beseitigung ihrer gif¬tigen Ursachen zur gleichen Zeit behoben.
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